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Für ein siegreiches Finish des Fünfjahrplans!

Mit hohem Arbeitselan

Auszeichnungen 
überreicht

MIT STOSSARBEIT ANTWORTEN DIE WERKTÄ-

TIGEN DER REPUBLIK AUF DEN BESCHLUSS
DES ZENTRALKOMITEES DER KPdSU „ÜBER DEN

17ППТПП
Parteitag der KPdSU 
ent gegen

Mit tiefer Bewegung und Stolz 
lesen wir den Beschluß des ZK 
der KPdSU ..Über den soziali­
stischen Wettbewerb zu Ehren 
des XXV Parteitags der 
KPdSU". Dieses bedeutsame 
Parteidokument richtet unser 
Kollektiv auf die schöpferische 
Seche neuer Produktionsreser­
ven.

Im Beschluß wird betont, daß in 
der bis zum Jahresabschluß ge­
bliebenen Zelt noch ein großer Ar­
beitsumfang aut dem Gebiet des 
Investbaus geleistet werden muß. 
Wir Mitarbeiter der Bauindustrie 
sind uns unserer Verantwortung

SOZIALISTISCHEN WETTBEWERB ZU EHREN DES

XXV. PARTEITAGS DER KPdSU.”

für dtle erfolgreiche Erfüllung 
dieser Aufgabe bewußt.

Unser Kombinatskollektlv hat 
die Auflagen des Planjahrfünfts 
lm Umfang und In der Realisie­
rung der Produktion vorfristig 
bewältigt. Das haben wir durch 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät und vollständigere Nutzung 
der Reserven erzielt. Mit hohem 
Arbeitselan trägt unser Kom­
binatskollektiv die Stoßarbeits­
wacht zu Ehren des XXV. Partei­
tags der KPdSU. Die ländlichen 
Bauobjekte unseres Gebiets wer­
den immer besser mit Baumate­
rialien und -konstruktlonen be­
liefert. Zu den Sciylttmachern 
des Wettbewerbs gehören Brlga-

den, die von der erfahrenen 
Betonarbeiterin S. Mlchno, der 
Bewehrungsarbeiterin W. Mo­
tschalowa und dem Meister 
Tschernoplls geleitet werden. Sic 
arbeiten bereits für den zehnten 
Fünfjahrplan. Inspiriert durch 
den neuen Aufruf der Partei, ha­
ben die Kombinatsarbeiter be­
schlossen, die Aufgaben des ab­
schließenden Planjahrs zehn Tage 
vor dem Termin zu bewältigen.

M. GOTOWSCHTSCHIKOW. 
Schlosser lm Kombinat fQr 
Baustoffe und -konstruktlo- 
nen

Kustanal

Zur Entwicklung 
des Wettbewerbs

Der Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über den sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU" 
wurde auf der Versammlung der 
Arbeiter, Ingenieure, Techniker 
und Angestellten des Alma-Ataer 
Gerätereparaturwerks lebhaft 
erörtert. Sie wurde vom Sekretär 
des Parteibüros des Betriebs 
B. F. Semko eröffnet, der über 
die große Bedeutung dieses Do­
kuments für die weitere Entfal­
tung des Kampfes der Werktäti­
gen um die vorfristige Erfüllung 
der Aufgaben und der Ver­
pflichtungen des abschließenden 
Jahres und des Fünfjahrplans 
im ganzen erzählte.

„Ich billige aufs wärmste den 
Beschluß des ZK der KPdSU", 
sagte In seiner Ansprache der

Schlosser A. F. Startschenko aus 
der Halle für neue Geräte. ,,Dar- 
lin wird ganz richtig unterstri­
chen. daß In der gebliebenen Zelt 
des Jahres bevorsteht, einen gro­
ßen Umfang der Arbeiten zu ver­
wirklichen. viele wichtige Pro­
bleme zu lösen, die mit der Reali­
sierung angespannter Aufgaben 
verbunden sind. In unserer Halle 
entwickelt sich der sozialistische 
Wettbewerb weitgehender als 
früher, wir ermitteln neue Reser­
ven der Erhöhung des Wirkungs­
grades der Produktion und des 
Zeltplanverlaufs bei der Produk­
tion und der Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse.

Über die Notwendigkeit, die 
Möglichkeiten des Betriebs bes­
ser zu nutzen und für Rohstoff- 
und Materialeinsparung beharrll-

cher zu kämpfen, sprach der 
Leiter der Abteilung Materialver­
sorgung B. M. Ushachow. Der 
Chefingenieur des Werks A. S. 
Popenko, der fernerhin das Wort 
ergriff, ging auf Fragen der 
Einhaltung der Produktlonstech- 
nologie und ihrer Vervollkomm­
nung ein, was eüne der wichtig­
sten Voraussetzung für die Erfül­
lung der vom ZK der KPdSU 
gestellten Aufgaben Ist

Einmütig wird die Resolution 
der Versammlung angenommen. 
Indem das Betriebskollektiv das 
historische Dokument der Partei 
billigte, brachte es die Entschlos­
senheit zum Ausdruck, die Wirk­
samkeit des sozialistischen Wett­
bewerbs zu fördern, die Bemü­
hungen auf die erfolgreiche Ein­
lösung der übernommenen Ver- 
Situngen zu richten — bfls 

sende überplanmäßig Er­
zeugnisse für 60 000 Rubel zu I 
liefern und zum 23. Dezember i 
den Jahresplan der Produktion 
und der Realisierung der Erzeug­
nisse zu bewältigen.

(KasTAG)

DIE Landwirte der Sowchose „Andrejewski" 
und „Petrowski", Rayon Schortandy, Ge­

biet Zellnograd, haben den Beschluß des ZK 
der KPdSU über die Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs zu Ehren des XXV. Parteitags mit 
großem Enthusiasmus entgegengenommen und das 
Arbeitstempo auf den Erntefeldern noch mehr ver­
stärkt. Sic stehen miteinander im Wettbewerb und 
sind Jetzt bei der Einlösung der Verpflichtungen, 
die sie für das abschließende Planjahr übernommen 
haben. Sie wollen die Halmfrüchte in kürzester 
Frist einbringen und von jedem Hektar nicht 
weniger als 10 Zentner Getreide dreschen.

Die vierte Brigade aus dem Sorghos „Andre­
jewski" gibt lm Wettstreit den Ton an. Diese Bri­
gade wird vom zweifachen Träger des Ordens 
„Ehrenzeichen" Johann Wotschel sachkundig ge­
leitet. Im Sowchos „Petrowski“ steht an der Spitze 
der vordersten Feldbaubrigade Nr. 2 der mit dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners gewürdigte Ser­
gej Krauter.

UNSERE BILDER: Der Brigadier der zweiten 
Brigade des Sowchos „Petrowski" Sergej Krauter 
mit den Mitgliedern seiner Brigade Valerl Maxi­
mow, Ewald Nagel und Philipp Kinereusch.

Der Aktivist der kommunistischen- Arbeit, Me­
chanisator der vierten Brigade des Sowchos „An- 
dreje.skl' Jakob Schaf und der Brigadier dieser 
Brigade Johann Wotschel.

Das Getreide wird lm Direktverfahren einge­
bracht

Der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
N. V. Podgorny. hat am 25. August 
den Kosmonauten Alezej Leonow 
und Weleri Kubassow, den zweifa­
chen Helden der Sowjetunion, für 
den erfolgreichen Weltraumflug 
mit dem sowjetischen Raumschiff 
Sojus 19 im Rahmen des Sojus- 
Apollo-Programms den Leninorden 
und die zweite Medaille „Der 
goldene Stern” überreicht.

Leninorden und zweite Medaille 
„Der goldene Stern" erhielten auch 
die zweifachen Helden der Sowjet­
union Pjotr Klimuk und Vitali Se­
wastjanow für den erfolgreichen 
63-Tage-Raumflug mit der Orbital- 
forschungssfation Salut 4 und dem 
Transportschiff Sojus 18.

N. V. Podgomy beglückwünschte 
die Helden des Kosmos von gan­
zem Herzen und wünschte ihnen 
viel Glück, neue Erfolge in der 
Verwirklichung des erhabenen Pro­
gramms der WeltraumerschlieBung 
im Namen des glücklichen Lebens 
und des Friedens auf der Erde.

Die Kosmonauten A. A. Leonow,
V. N. Kubassow, P. I. Klimuk und
W. I. Sewastjanow dankten der 
Kommunistischen Partei der Sowjet­
union, dem ZK der KPdSU, persön­
lich dem Generalsekretär des ZK 
der KPdSU L I. Breshnew, dem 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR und der Sowjefregierung 
für die hohe Würdigung ihrer Ar- 
seif im Weltraum. Sie versicherten, 
daß sie bereif seien, jede Aufgabe 
der Heimat zu erfüllen.

(TASS)

So lautet 
unsere Antwort

Es war vor Schicht­
wechsel. Wie gewöhnlich 
versammelten sich die 
Leute Unseres Ab­
schnitts Nr. 13 lm Raum, 
um die Aufga b e n 
für den bevorstehenden 
Arbeitstag zu bespre­
chen.

„Na. Jungs, ich glau­
be. alle haben den Be­
schluß des ZK der 
KPdSU „Über den so­
zialistischen Wettbe­
werb zu Ehren des 
XXV. Parteitags der 
KPdSU' gelesen", be- 
I-ann der Abschnitts­
elter Otarl lschchnell, 
„wie denkt Ihr nun dar­
auf zu antworten?"

Er brauchte nicht lan­
ge zu fragen , denn ез 
stand für uns alle fest, 
daß wir den Mann-zu- 
Mann-Wettbewerb bei 
uns noch weitgehender

entfalten und 
peltem Elan 
werden. Wir 
uns das Ziel, 
an jährlich 
Tonnen Kohle __ ..
nem Streb zu befördern. 
Solcher Abschnitte, die 
heute diese Grenze be­
reits erreicht haben, 
gibt es in unserer Gru­
be „Mlchallowskaja" 
nur zehn. Jetzt werden 
auch wir zu Ihnen ge­
hören. Unsere Devise 
.Jeden Tag — Stoßar­
beit!" dauert fort. Und 
das ist unsere Antwort 
auf den Jüngsten Be­
schluß der Partei.

mit dop- 
arbeiten 
steckten 
von nun 
500 000 
aus el-

L. ABHOLZ, 
Kumpel der Grube 
„Mlchallowskaja"

Karaganda

Chemiearbeiter 
billigen 
den ZK-Beschluß

Auf einem Meeting 
anläßlich des Beschlus­
ses des ZK der KPdSU 
„Über den sozialisti­
schen Wettbewerb zu 
Ehren des XXV. Par­
teitags der KPdSU" in 
der Halle Nr. 7 d:: 
Dshambuler Phosphor­
werkes sagte der Schlos­
ser Nikolai Tschernow, 
daß er und seine Kol­
legen alles daransetzen 
werden, um ihre soziali­
stischen Verpflichtun­
gen in Ehren zu erfül­
len, die Wirksamkeit 
des Wettbewerbs zu 
steigern.

„Der jüngste Be­
schluß des ZK unserer 
Partei“, betonte der 
Bestarbeiter der Halle, 
„begeistert uns Arbel-

Nr. 7 des

ter zu weiteren Groß­
taten."

Die Schrittmacher der 
Produkt Ion G. Sel- 
mann, A. Ostapowitsch, 
L. Wunder und andere 
billigten in ihren Aus­
sprachen auf dem Mee­
ting den ZK.Beschluß 
und äußerten ihre feste 
Entschlossenheit, dem 
inspirieren den Wort 
der Partei zu folgen 
und durch Stoßarbeit 
zu bekräftigen.

Kundgebungen, 
der Erörterung dieses 
wichtigen Parteidoku­
ments gewidmet waren, 
fanden in allen 20 Hal­
len des Betriebs statt.

die

A. WOTSCHEL

Im Präsidium 
des Kasachischen 
Gewerkschaftsrates

Das Präsidium des Kasachi­
schen Republikrates der Gewerk­
schaften erörterte die Frage über 
die Aufgaben der Republlkge- 
werkschaftsorganlsatlonen zur 
Realisierung des Beschlusses des 
ZK der KPdSU „Über den so­
zialistischen Wettbewerb zu Eh­
ren des XXV. Parteitags der 
KPdSU".

Es wurde beschlossen, sich 
von diesem Beschluß unentwegt 
leiten zu lassen, ihn strikt zu 
realisieren. Den Republikgewerk­
schaften wurde empfohlen, lm 
Zuge der Vorbereitung des XXV. 
Parteitages der KPdSU die gan­
ze organisatorische und Maasen-

Aufklärungsarbeit auf den wei­
teren Arbeitsaufschwung der Ar­
beiter Kolchosbauern, Ingenieu­
ren, Techniker und auf die akti­
ve Heranziehung aller Werktä­
tigen und Kollektive zum Wett­
bewerb zu Ehren des XXV. Par­
teitags der KPdSU für die Erfül­
lung und Übererfüllung der Pro­
duktionspläne und sozialistischen 
Verpflichtungen zu richten.

Die Gewerkschaftsräte und 
-komltees, die Betriebsgewerk­
schaftskomitees sind verpflichtet, 
gemeinsam mit den Wirtschafts­
organen eine weitgehende Erör­
terung des Beschlusses des ZK 
der KPdSU in den Arbeltskol-

lektlven zu organisieren, auf­
grund tiefschürfender und kriti­
scher Analyse der Arbeitsergeb­
nisse konkrete Maßnahmen zur 
weiteren Entwicklung und Stei­
gerung der Wirksamkeit des so­
zialistischen Wettbewerbs zu Eh­
ren des XXV. Parteitags der 
KPdSU, zur vollständigeren Nut­
zung verschiedener Formen der 
moralischen und materiellen 
Stimulierung und Schaffung von 
notwendigen Bedingungen für 
die Wetteifernden zu hochpro­
duktiver Arbeit zu erarbeiten 
und zu verwirklichen. Dabei Ist 
das Hauptaugenmerk auf die Er­
mittlung zusätzlicher Reserven 
für die Erfüllung der Aufgaben, 
die lm Aufruf des ZK der 
KPdSU an die Partei und das 
Sowjetvolk und in den Reden 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Bresh­
new, zu Fragen der ökonomischen 
Politik der Partei enthalten sind, 
zu lenken.

(KasTAG)

Fotos: D. DedoT

Exakt, ununterbrochen
Ein weites Malsfeld der drit­

ten Abteilung des Karl-Marx- 
Sowchos. Hier Ist heute die Mais­
ernte In vollem Gange. Der Er­
folg der grünen Ernte hängt In 
vielem, von der einhelligen Ar­
beit der Kombineführer und Fah­
rer ab.

Die Silomähhäcksler SK-2,6 
werden von Friedrich Klnzler, 
Reinhold Glückhas und Wolde- 
mar Wielmann gelenkt. Sie alle 
sind erfahrene Mechanisatoren. 
Sie arbeiten rationell, achten auf 
gute Qualität und hinterlassen 
ein reines Feld. Sie arbeiten lm 
engen Kontakt mit den Fahrern 
aus dem Autoverkehrsbetrieb-1 
von Atbassar. Insgesamt sind es 
sechs Mann. An der Spitze der 
ahrerbrlgade steht Heinrich Mei­
er.

Als Ich In die Brigade kam. 
stand einer der Häcksler. Die 
Panne war ernst: die Halbachse 
war gebroohen, und es war ei­
ligst ein Schweißapparat nötig. 
Ein Sowchoswagen war nicht da, 
und bis zur Abteilung sind es 
zwölf Kilometer. In dieser 
schweren Minute halfen die Fah­
rer von Atbassar aus. Sie holten 
schnell den Apparat, halfen beim 
Schweißen, und In einer Stunde 
war der Silomähhäcksler wieder 
Intakt.

An der Waage 
Nadeshda Harms 
Jeden Fahrer begegnet sie 
freundlich. Jakob Dehl fährt auf 
die Waage, einige schnelle Be­
wegungen der Waagemeisterin 
und das Auto kann zur Abla- 
destelte fahren. Dehl hatte In

machte sich 
; zu schaffen, 
begegnet

seinem Kasten 3.7 Tonnen und 
beim Brigadier waren es ganze 
vier Tonnen. In der Fahrerbri­
gade arbeiten zusammen Robert 
Magel, Alexej Sosedow, Viktor 
Baranow und der noch ganz 
Junge Llchonossow, der erst un­
längst den Fahrerlehrgang abge­
schlossen hat. Dieses Feld Ist für 
Ihn das erste ernste Examen. 
Aber er schaflt's, denn alle ste­
hen Ihm hilfsbereit zur Seite.

An einem Tag ernten die 
Kombineführer etwa 700 Zent­
ner Grünmais. Die Fahrer ma­
chen zehn und sogar zwölf Fahr­
ten.

„Es arbeitet sich gut zusam­
men". sagt der Kombineführer 
Friedrich Klnzler. ..Besonders 
Jetzt nach dem ZK-Beschluß über 
den Wettbewerb zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU Ist 
frischer Wind in die Segel ge­
kommen."

Fragen der sowjetisch-vietnamesi­
schen wirtschaftlichen Zusammenar­
beit im kommenden Jahrfünft im 
Zusammenhang mit dem Wiederauf­
bau und der Entwicklung der Wirt­
schaft der Demokratischen Republik 
Vietnam, dem Bau der materiell- 
technischen Basis des Sozialismus 
und der weiteren Festigung der 
brüderlichen Beziehungen zwischen 
der Sowjetunion und der DRV ha­
ben am 25. August A. N. Kossygin, 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des Mi­
nisterrats der UdSSR, und Le fhanh 
Nghi, Mitglied des Politbüros des 
ZK der Partei der Werktätigen Viet­
nams, Stellvertretender Ministerpräsi­
dent und Vorsitzender des Staatli­
chen Pionkomitees der DRV, in 
Moskau erörtert.

Le fhanh Nghi hält sich an der 
Spitze einer wirtschaftlichen Re­
gierungsdelegation der Demokrati­
schen Republik Vietnam in Moskau 
auf.

Das Gespräch 
Atmosphäre der 
Herzlichkeit statt.

Und in einer 
Freundschaft und

(TASS)

M. KINDALEW 
Gebiet Zellnograd

Fiitterbeschaffung dauert an
Die Werktätigen des Gebiets 

Pawlodar setzen die Futterbe­
schaffung für das gesellschaftsel- 
genc Vien fort. Viele Sowchose 
und Kolchose des Gebiets sind 
bemüht, einen anderthalbjähri­
gen Futtervorrat zu schaffen. Der 
Panfllow-Kolchos, Rayon Uspen- 
ka, hat bei den Farmen schon 
55 000 Zentner Heu aut Lager, 
darunter 15 000 überplanmäßig. 
Mehr Futter als die anderen hat 
die Komplexbrigade von Heinrich 
Rein vorrätig — 20 000 Zentner. 
Gegenwärtig bringen die Kol­
chosbauern den Mals ein. setzen 
die Heuernte fort und schobern

das Stroh von den gemähten 
Getreidefeldern.

Im Rayon Pawlodar hat der 
Sowchos „Jefremowskl" den Plan 
der Futterbeschaffung bedeutend 
Überboten. Hier haben sich bei 
der Heubeschaffung die Mechani­
satoren der Komplexbrigade von 
Otto Krom durch Stoßarbeit her­
vorgetan. In der Wirtschaft wird 
mit Erfolg aus Grasgemisch gra­
nuliertes Futter hergestellt. Die 
Maschinisten Viktor Elstker und 
Woldemâr Bolinger haben an die 
Speicher schon 1 000 -Zentner 
Futtergranulat geliefert.

Die mechanisierten I Futterbe­
schaffungsbrigaden der Herd-

buchwlrtschaft „Pestschanskl't 
Rayon Katschlry. haben schon 
über 100 000 Zentner Heu in 
Schober. Die Arbeiten werden 
auf den Flußwlcscn des Irtysch 
fortgesetzt. Den Vorrang lm 
Wettbewerb behaupten die Ar­
beitsgruppen von Wladimir Bab­
kow und Johann Schweizer. In 
diesem Jahr funktioniert in der 
Wirtschaft zum erstenmal ein 
Aggregat zur Herstellung von 
Granula, das von Nikolai Taran 
und Karl Bolgert sachkundig 
betreut wird,

A. ROGOW

Gebiet Pawlodar

Delegation 
zum internationalen 
Frauentretfen 
eingetroffen

Delegationen aus 27 Staaten 
Europas. Asiens. Afrikas und 
Amerikas sind In Minsk zu dem 
am 26. August beginnenden 
Internationa 1 e n Frauentreffen 
elngetroffen.

Das Treffen findet lm Rahmen 
des Internationalen Jahres der 
Frau statt und ist dem Kampf 
der Frauen gegen den Faschis­
mus und für dauerhaften Frieden 
auf der Erde gewidmet. An der 
Diskussion werden Leiterinnen 
von nationalen Frauenorgtanlsa- 
tlonen. Parlamentsabgeordnete. 
Persönlichkeiten des öffentlichen 
Lebens, Friedenskämpferinnen 
und Widerstandskämpferinnen 
aus dem zweiten Weltkrieg teil- 
nehmen. In Minsk sind ferner 
Delegationen vieler Internationa­
ler Frauenorganisationen 'elnge- 
getroffen.

Die ausländischen Gäste be­
sichtigten am 25. August die 
Sehenswürdigkeiten von Minsk.

(TASS)
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-■ • Prozesses organisiert. Der Mei­
ster kontrolliert die, Arbeit sei­
ner Schicht. notiert alles. Und 
während der obligaten Kurzver­
sammlung bekommen die Ver- 
letzpr etwas ab. Der Obermeister 
verfährt ebenso mit seinem Ab­
schnitt. Jeden Morgen hält unser 
Werkdirektor Igor Prokopow ei­
ne operative Beratung ab, die 
ebenfalls der Qualität gewidmet 
lsb Dabei Werden nicht nur Ab­
weichungen vom technologischen 
Regime ieslgestellt, sondern auch 
sofort Vorbeugungsmaßnahmen 
getroffen.

Fördernd wirkt sich auch die 
materielle Stimulierung der Qua­
lität aus. Bel uns bekommt ein 
Jeder, der direkt oder Indirekt 
zur hohen Güte des Alumlnl- 
umoxlds beiträgt. Prämiengelder. 
Für diejenigen, die durch Undls- 
zlpllnierthelt und Fahrlässigkeit 
diese Güte untergraben, gibt es 
Strafmaßregeln. Übrigens ma­
chen wir davon mit Vorsicht Ge­
brauch. Strafen sind ein zwei­
schneidiges Schwert, das wissen 
wir aus eigener Erfahrung.

Nachdem wir 1972 Qualität- 
Prämien gestiftet hatten, ging 
die Sache mit der Güte sofort 
bergauf. In kurzer Zelt nahm der 
Begleltstoffgehalt um ein Vier­
tel ab. über die Hälfte der Ge­
samtproduktion wurde von höch­
ster Qualität an die Verhüttungs­
werke geliefert. Dieser Glanzer­
folg brachte uns'zum Taumeln. 
War beschlossen, lm nächsten 
Jahr noch strengere Forderungen 
In puncto Güte geltend zu ma­
chen. Es wurden neue Bedingun­
gen für dAi Wettbewerb erarbei­
tet und clngeführt. Jedoch hatten 
sie Gegenwirkung. Unsere Alu- 
mJMumwerker haben mit den 
Prämiengeldern auch das Inter­
esse für den Kampf um hohe 
Qualität verloren. Nur acht Pro­
zent des Ausstoßes konnten als 
hochwertige geliefert werden. 
Wir Kommandeure der Produk-

Dieser Tage faßte das ZK der KPdSU einen Beschluß, in dem 
es die Erfahrungen der Kollektive führender Betriebe des Gebiets 
Lwow In der Einrührung eines Komplexsystems der Leitung der Qua­
lität von Erzeugnissen billigte. Dieses System vereinigt In sich die 
fortschrittlichen Verfahren, die seinerzeit In den Industriebetrieben 
Moskaus. Leningrads, Saratows, Gorkis und anderer Städte Aner­
kennung und bald darauf im ganzen Lande Verbreitung gefunden
hatten.

Bcsterfaärungen im Kampf für hohe Qualität sind auch In unse­
rer Republik gesammelt worden. Gewisse Errungenschaften auf die 
sem Gebiet haben Z. B. die Pawlodarer Aluminiumwerker zu ver­
zeichnen. Auf Bitte Unseres Korrespondenten hin erzählt darüber der 
Chefchemfker Wladimir GANAGA.

UnseV Werk — Erst­
ling der Aluminiuinindustrie Ka­
sachstans—hat es durchaus nicht 
leicht. Wir sind, besonders In 
letzter' Zelt, sozusagen einem 
Kreuzfeuer ausgesetzt. Der >Be 
trieb muß sich nuf Rohstoff mit 
geringerem Metallgehalt umset- 
zen Andererseits wachsen stän­
dig die Forderungen, die-man 
an die Qualität des Aluminium­
oxids ■— unser Enderzeugnis — 
stellt. Vor kurzem wurde wieder­
um der staatliche Standard 
(GOST) revidiert Die Bestmar­
ken vom tnländlscheh Alumi- 
nlumoKld dürfen nicht mehr 
Fremdstotfe aufweisen als die 
Weltbeatwerl«. Eben deshalb ist 
bei uns die Güte der Produktion 
ein erstrangiges Anllegon eines 
Jedqp Arbeiters sowie auch des 
ganzen Werkkollektivs

Zur Zeit hat »Sich In unserem 
Betrieb ein bestimmtes sysjem 
In der Leitung der Qualität her­
ausgebildet. Freilich Ist es nöch 
nicht de Jure etabliert, aber es 
wird bei uns seit Jahren ange­
wandt, und zwar mit Erfolg und 
Nutzen! Dieses System erfaßt ei­
ne lange Reihe von Maßnahmen 
technischen. organisatorischen, 
ökonomischen Charakters. f

Bevor sich das orangefarbige 
Erz In schneeweißes Metalipulver 
verwandelt, hat es einen kompll-

zierten technologischen Weg zu­
rückzulegen. Er führt durch Mi­
schen. Abscheiden. Trocknen, Rö­
sten u.a.m. Doch die wichtigste 
Station dabei Ist das Filtrieren. 
Je wirksamer diese Operation, 
desto höher der Wert des End­
produkts. Darum gilt auch den 
riltqjn unsere unvermindert gro­
ße Aufmerksamkeit. Eine Zelt­
lang bockten die Filter: die Rei­
nigungsschicht ließ allzuviel Bei­
mischungen durch. Es machte 
sich erbdtlg. ein grundsätzlich 
neues Verfahren in der Erzeu­
gung von Zellstoff zu erarbeiten, 
aer eigentlich das Filterbett bil­
det. Unsere Fachleute nahmen es 
sich vor und schafften es in Bäl­
de. Das Resultat war vortrefflich: 
Der Gehalt von Slllzlummonoxid 
— diesem Haupthindernis auf 
dem Wege zu hoher Qualität — 
verringerte sich ums Zweifache. 
Außerdem meisterten wir auch 
die Vorreinigung des Rot- 
schlamms. Das schlug ebenfalls 
In einen rapiden Abgang von Be­
gleitstoffen um.

Doch allein die vervollkomm­
neten Anlagen können die Güje 
nicht sicherstellen. Das können 
nur die Menschen, die diese An­
lagen fahren. Den Ausschlag gibt 
Ihr Wissen. Ihre Meisterschaft. 
Drum wird fleißig gelehrt und 
gelernt an Lehrgängen, Schulen 
fortschrittlicher Erfahrungen, Se­
minaren und Beratungen. Viel

Schafzucht — zweites Neuland

Erfahrungen
Die Schäferbrigade des'Hel­

den der sozialistischen > Arbeit 
Tschapart hatiaybajew' ist jizn» 
RayOn Ds bul, (ieblet .Alma- 
Ata, eine ule für fortschrittli­
che Arbèfiserlahruagen.

Der angestammte Schäfer, der 
vor* vielen‘JahreÄ’ Vaters Schaf­
herde zur Verpflegung über­
nommen hatte, har In diesem Jahr 
lm Sowchos „Degeres" eine Re- 
kord-„Ernte" erzielt. Er erhielt 
von Je 100 Mutterschafen 195 
Lämmer und übergab ste vollzäh­
lig zur Aufzucht. Das Ist eine 
Höchstleistung lm Gebiet Alma- 
Ata.

Viele Mutterschafe bringen 
Zwillinge, manche sogar Drillin­
ge. Der Oberschäfer und seine 
Gehilfen haben keinen Ausfall 
zugelassen. Für die Jungschale 
wurden beheizte Propnylaxe- 
Räume eingerichtet. Die Lämmer 
wachsen und entwickeln sich gut: 
dank dem saftigen Gras nehmen 
sie schnell an Gewicht zu. Die 
Muttertiere weiden und werden 
mit Konzentraten, vortrefflichem 
Drünmehl, Mineralbeifutter ver­
sorgt. Wenn die Mutterschafe 
?ut genährt sind, ist auch Ihr 

lies gut — lang und dicht, die 
Wollerträge hoch. In Dshandyba- 
|ews Herde sind die besten Mut­
tertiere.

Die Schäfer aus den Nachbar­
brigaden eifern ihm nach. Wie 
auch anders? Die Schafe weiden 
nebeneinander. Dshandybajews 
Schafe sind immer in besserem 
Futterzustand. Mit einem der 
Schäfer, dem Lenlnordenträger 
SundetbaJ Adershanow wettei­
fert er. in diesem Jahr hat, Sun- 
detbal 130 Lämnjer Je 100 Mut­
terschafe erzielt, Viel weniger als 
sei« Rjvale. Nach den Wollerträ­
gen Jedoch hat er den Arbeits­
helden fast eingeholt.

Worin liegt das (Geheimnis 
der Erfolge ’ von Dshandybajew? 
Der Chefökononvdes Sowchos T. 
Oldasharow berichtet folgendes: 
hohe Meisterschaft des Oberschä­
fers. seine Freundschaft mit der 
Wissenschaft... Ins Bergtal. wo 
die Herden des Sowchos „Dege- 
res" weiden, treibt der Arbeits­
held als erster seine Schafe aus 
und als letzter ein. Er hat lm 
Sowchos, sogar lm Rayon in der 
sachkundigen Nutzung der Wei­
den nicht seinesgleichen. Er weiß 
es am besten, wo und wann die 
Schale geweidet werden müssen, 
in welcher Reihenfolge die Wei­
den zu wechseln sind.

Der Oberschäfer kennt sich In 
der {Zootechnik und Tierkunde 
besser als. mancher Spezialist

aus. Er hellt selbst seine Schafe, 
sondert die Masttiere aus oder 
solche, die einer besseren Fütte­
rung bedürfen. In seiner Herde 
sind alle Muttertiere erster Klas­
se mit guten Rassequalitäten.

Der Arbeitsheld hat Dutzende 
Schüler. Viele seiner ehemaligen 
Schüler wie Kudaibergen Adek- 
bajew. Shoken Dshandybajew 
und andere erzielen hohe Lei­
stungen. Tschapans Bruder war 
sein Gehilfe. Jetzt Ist er bereits 
das zweite Jahr selbst Oberschä­
fer. Schon in diesem Jahr hat 
Dshandybajew Junior Im Erzie­
len des Nachwuchses viele erfah­
rene Schafzüchter überholt.

Tschapan ist Parteigruppenor­
ganisator. Seine Gruppe zählt 
fvchs Parteimitglieder. Sie tra­
gen d^ür Sorge, daß die Arbeits­
erfahrungen uer Besten Gemein­
gut allen Schäfer werden. Der 
< I: uppenorganlsator übermittelt 
gern seine Erfahrungen, Kennt- 
nisse und seine Meisterschaft 
Jüngeren Kollegen. Darauf sind 
aucn die Bemühungen der Zoo­
techniker und anderer Speziali­
sten und dér Parteiorganisation 
des Sowchos gerichtet.

Aber es gibt bis Jetzt lm „Der 
geres" auch Schäfer, die weniger 
als 100 Lämmer Je 100 Mutter­
schafe erzielen und aufzüchten. 
Durchschnittlich erhält der Sow­
chos 107 Lämmer Jp 100 Mutter­
tiere. Das ist weniger als in ei­
ner .Reihe von Nachbarwirtschaf­
ten. '

Unter den Bedingungen dieses 
trockenen Jahres ist das Futter 
knapp. Alle Reserven werden ge­
nutzt. jim mehr Futter bereitzu­
stellen. Da helfen die gesäten 
Gräser aus — Luzerne und Shit- 
njak. Man hat vorgemerkt, ihre 
Aussaatflächen zu vergrößern. 
Doch das sind Probleme der Zu­
kunft. Gegenwärtig werden Grä­
ser in Bergen und Schluchten 
gemäht. Mit Sense und Sichel 
wurden in den Bergen etwa 300 
Tonnen Heu beschafft. Man 
merkt vor. trotz Futterknappheit 
den Schafbestand auf 23 000 zu 
bringen. Um 3 000 soll sich die 
Zahl der Muttertiere vergrößern, 
davon hängt der Zuwachs der 
ganzen Schafherde ab. Man rich­
tet die Bemühungen der Schäfer 
und Spezialisten auf die Vergrö­
ßerung der Wollerträge. Die 
Schafzucht Im Sowchos ..Dege- 
res" ist ein perspektivischer 
Zweig. Sie entwickelt sich inten­
siv. kann und muß hochrentabel 
werden.

I. NIKITIN

Studentenbautrupps im Einsatz
Etwa 1 500 Jungen und Mäd­

chen aus den Dshambuler Hoch­
schulen und Techniken fuhren 
an die Baustellen der Wirt­
schaften des Gebiets und der Re­
publik. Sie haben 2 03*1000 
Rubel Investitionen zu verwerten.

Kommissar des Gebletsbau-

trupps Ralchan Ibralmshan-uly 
sagte: „Die Studenten bauen heu­
er in den Wirtschaften des Ge­
biets Wohnhäuser. Stallungen 
und andere Objekte. Der Bau­
trupp ..Almas" aus dem techno­
logischen Institut baut lm Sow. 
cljos ..ShallmlnskJ". Rayon Sa-

Q FREUNDSCHAFT • 27. August 1973
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tlön zahlten somit gehörig Lehr 
gcld und zogen daraus den 
Schluß, daß man manchmal ' 
dbreh gekonnte Aufmunterung'-' 
mehr erzielen kann, als dOrcA 
verstärkte Maßregelung. Schließ» • 
lieh stellten wir uns um. die För-"' 
derungen wurden mit den Mög­
lichkeiten in Einklang gebracht. 
Heute erzeugt unser Werk Alu- 
mlnlumoxld höchster Qualität bis 
99,6 Prozent des Gesamtvolu­
mens. Im zweiten Quartal des lau­
fenden Jahres erkämpften wir 
den 1. Platz lm Unionswettbe­
werb und wurden mit der Roteo. 
Wanderfahne des Ministeriums 
für NE-Metallurgie der UdSSR 
gewürdigt.

Unlängst machte ich eine klei­
ne. aber aufschlußreiche Analy­
se. Ich verglich unsere Kennzif­
fern mit denen der artverwand­
ten Betriebe lm In- und Ausland. 
Der Qualität nach können unsere 
Erzeugnisse den vierten Platz 
lm Lande beanspruchen, 
den ausländischen Spltzenbetrle 
ben steht unser Werk noch In 
vielem nach.
^Zugleich wissen wir Fachleute, 

daß die Reserven der heutigen 
Technologie hinsichtlich deswei­
teren Hebung der Qualität von 
Aluminiumoxid so gut wie er­
schöpft sind. Deshalb wurde lm 
Betrieb eine außerordentliche 
Brigade für Qualität gebildet, 
die einen Ausweg zu finden hat. 
Ihr gehören nicht nur unsere Spc 
zlallsten an, sondern auch Vertrc 
ter der Kasachischen Polytechni­
schen Hochschule Mnd des For­
schungsinstituts für Aluminium. 
Mit diesen beiden Institutionen 
sind Verträge geschlossen wor­
den. und zusammen mit dèn Wis­
senschaftlern wollen wir die neue 
effektivere Technologie erarbei­
ten und elnführen. Für das kom­
mende Planjahrfünft, das wie be­
kannt ein Planjahrfünft der Qua­
lität sein wird, steckten wir Alu­
miniumwerker uns das Ziel, das 
Niveau der Weltbestwerte zu er- 
relcherf und unsere Produktion 
zur Verlelhur.-f des staatlichen 
Gütezeichens vorzuschlagen.

Durch den Jüngsten ZK-Be- 
Schluß wurden auch unsere Be­
mühungen In der Leitung der 
Qualität gutgeheißen. Wir 
erhielten die Zuversicht, daß 
wir den richtigen Weg gehen.

h der
fechaft, - -----------
[über die Neall.T 
lenen sie mit 
’lstehen.

zeichnet, sie machen 1,0 una 2 
Tagesnormen". sagte der Sekre­
tär des Partelkomitees des Sow­
chos „Scharykski". Shanaldar 
Shusupbekow.

slca", aulHorlek» iViadijnlr Her­
mann sicher.

Zu langen Gesprächen kam es 
nicht. Wladimir schaute In die 
Ferne, und man fühlte, daß der 
Mechanisator Hwlne Minute \er- 
Heren will. Er kurbelte und steu­
erte sein Sleppcnschiff über das 
WefztrifWd, grfaden Зриген hin­
terlassend. Am Horlzqfft sahen 
wir noch r.Wel Kömbtnes, Das 
waren Alexander Klein und Ana­
toll Kobsenko. Je,00 Hektar und 
mehr mähen dlo Mechanisatoren 
täglich, statt 19 laut Planaufga­
ben.

Worin liegt die Gewähr des 
Erfolges? In diesem Jahr schenk­
te man der richtigen Kaderver- 
felfuhg, urid vor allem der Ver­
teilung der Kommunisten, mehr 
Aufmerksamkeff.

Vjfl' rRefTatid eine all­
gemeine I Versammlung statt,
auf der nür”clne Trage erörtert 
wurde: „Über die Entebergung." 
Mit Sachkenntnis sprachen die 
Kommunisten über die Maßnah­
men zur verlustlosen und recht­
zeitigen Erntebsrgung, über die 
bessere Arbeitsorganisation auf

Der leistungsstarke K-700- 
SchJepper ist den Händen der 
Komsomolzen Elisabeth Plenln- 
ger aus dem Sowchos „Mlchal- 
lowski", Gebiet Zellnograd, ganz 
gehorsam. Elisabeth Pleninger 
ist In der Wirtschaft eine der 
Besten unter den Mechanisatoren. 
Im Wettbewerb zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
erfüllt sie Ihr Soll zu 150 — 180 
Prozent.

Foto; B. Kobler

Schrittmacher des Wettbewerbs
Einige Menschen sind ge­

wissenhaft . und akkurat, hart­
näckig und fleißig. Andere wieder 
zeichnen sich durch Gewandtheit, 
Erfahrung und Meisterschaft aus.' 
Die dritten tun sich durcli das 
schöpferische Herangehen an die 
Arbeit, durch Fassungsgabe und 
Neuerertum hervor. Andrej Berg 
vereint In sich mehrere Eigen­
schaften. Als erster in der Auto­
kolonne Nr. 2551 des Alma-Ata­
er Gebietsautotrusts begann er 
den Kipperlastzug mit zwei An­
hängern zu führen.

Lange arbeitete Andrej Jullus­
sowltsch mit alten SIS-Selbst- 
klppern in Gruben, hier aber be­
kam er einen neuen SIL MMS-555 
und freute sich darüber sehr. Er 
fuhr eine Woche, einen Monat. . 
und beschloß, die Ladefähigkeit 
zu vergrößern. Es ist ein 
leistungsstarker Schnellwagen, 
und es lohnte sich zu versuchen, 
Schüttgut aus der Grube mit dem 
Lastzug zu transportieren, nur 
gab- es mit der Entladung 
Scherereien. Er fand eine Lö­
sung: die Anhänger In Kippan­
hänger zu verwandeln.

An solch eine Sache geht man 
natürlich .ohne hinreichende 
Erfahrungen und ohne gute 
Kenntnis der.Technik nicht.

„DcrcH es Hegt nicht allein an 
den Kenntnissen, da Ist auch 
große Willenskraft nöt]^", sagte

Andrej Jullussowltsch. Welter
erklärte er: „Allein ein Anhän­
ger läßt die Laufgeschwindigkeit 
bis zu 35—40 Kilometer ver­
kürzen. mit zwei Anhängern muß 
man zuweilen noch langsamer 
fahren. Der Fahrer wird aber 
unzufrieden, wenn die Geschwin­
digkeit niedrig Ist. Und da muß 
man sich eben beherrschen,4 was 

die ein 
besitzt 
Maße.

nicht Jedem gelingt."
Alle Eigenschaften. 

Lastzugführer braucht. 
Berg selbst in vollem -------
Schon als barfüßiger Junge ver­
säumte er niemals die Gelegen­
heit, mit einer Maschine zu fah­
ren, und kramte stundenlang in 
alten Aggregaten herum. Den 
Traum Fahrer zu werden, gab er 
nie auf.

Allein In der Autokolonne 
Nr. 2551 arbeitet er schon 15 
Jahre. Der Kenntnis des materiel­
len Teils des Kraftwagens und 
der Meisterschaft des Fahrens 
unter komplizierten Witterungs­
verhältnissen nach kann sich im 
Autobetrieb mit Ihm niemand 
messen. Sein Lastzug ist stets In 
musterhaftem Zustand.

'Der Fünfjahrplan , ist vor­
fristig erfüllt worden, .der Plan 
wird allmonatlich um 30—40 
Prozent Überboten. Die hohe 
Leistung ist das Resultat der 
produktiven Nutzung der Tech­
nik. In einer' Fahrt befördert

i I

Andrej Jullussowltsch 15—17 
Tonnen Gut. Seine Marschroute 
beginnt frühmorgens in der 
Grube Nowo-Alexejewka, die 30 
Kilometer von der Stadt liegt. 
Hier wird sein Lastzug mit Gut 
beladen, das er an das Alma- 
Ataer , Werk für Brückenkon­
struktionen bringt. Hier Ist man 
schon an den Lastzug gewöhnt 
und empfängt den pünktlichen 
Fahrer mit Freude Am Tag 
njacht er vier Fahrten und, 
manchmal, bei. guter Verladung— ' 
fünf.

Jetzt steuern weitere vier Fah­
rer der Autokolonne nach dein 
Beispiel des Bestfahrers Kipper­
lastzüge.

In die Fußtapfen des Vaters 
trat auch sein Sohn Andrej. Nach 
dem Armeedienst begann er lm 
Taxipark Nr. 3 zu arbeiten, 
bewährte sich ” gut und erhielt 
bald darauf einen neuen Wolga 
GAS-24. Wenn beide zusammen­
kommen. sprechen sie meistens 
Uber Kraftwagen. Der zweite 
Sohn Iwan Ist lm letzten Stu­
dienjahr des Industrietechnikums, 
bald wird er se(n Diplom ver­
teidigen. Der Vater Ist zufrieden 
— eine würdige Ablösung ist da.

rysu, acht Wohnhäuser für die 
Tierzüchter, drei Schafställe, 
produzierten 200 000 Lehmzie­
gel.

Gut geht auch die Arbeit In 
den Bautrupps „Sbalyn" und 
„Quant", die in den Wirtschaf­
ten des Rayons Talas tätig sind. 
Ein Jeder dieser Trupps erschloß 
150p00—170 000 Rubel Inve­
stitionen. Besonders resultatlv 
arbeiten die Studenten Viktor 
Eckhardt, Sergej Kim, Tochter

Turechanow. Jelshan Batyrbaje- 
wa, Säule Medeuowa und viele 
andere.

Die Studentenbautrupps wer­
den nicht ntir mit ihren Produk­
tionsaufgaben gut fertig. Sie or­
ganisieren mit der örtlichen 
Jugend Laienkunstkonzerte, hal­
ten Vorlesungen für die Acker­
bauern und Viehzüchter, arbeiten 
mit Halbwüchsigen, die bei der 
Miliz auf Rechnung stehen. In 
dem Bautrupp ..Diamant" arbel-

die Erfahrungen in der Organi­
sierung und Leitung des soziali­
stischen Wettbewerbs haben qpd 
durch persönliches Beispiel in 
der Arbeit ihre’ Kollegen begel- 

können. Jetzt beteiligen 
der Ernte 19 Pärtelmit- 

, die In Paftelgrtfop.n 
vereint alhd. Besonders > tejenhet 
slcH die Parteigruppe .dar 1. Ab- 
te!lühg,''8us. die Voffl ReChiTOTlgs- 
fülirer Nikolai Podgorny gelei­
tet wird. Daran, daß die Abtei­
lung be! der Ernte führend ist. 
hat die Parteigruppe ein große» 
Verdienst.

■Dlo Kommunisten leiten den 
Wettbewerb, überwachen streng 
die qualitative.Arbeit der Aggre­
gate. sorgen um die Bedienung 
der Mechaplsatoren. führet) poli­
tische Massenarbeit. So wurde 
der Kommunist P. Nadjarny be­
auftragt, die Qualität der .Mahd 
und des Schwadanlesens zu kon­
trollieren. W. Dinges — muß das 
Fazit des Wettbewerbs ziehen. 
Der Brigadier E. Scherf befaßt 
sich mit Organisationsfragen, iler 
KombTneführer L. Sakatallo' ist 
Politinformator.

Während der Ernte Ist Jede 
Minute teu«f. Das wissen die 
Mitglieder der Parteigruppe spiaièn die
ganz gut. Deshälb sorgen sie für ’ Hauptglitdsr 
üe rechtzeitige Bealehung dèr. satlorten In d 
Mechanisatoren und eine gute 
technische Betreuung der Kom­
bines. für die rechtzeitige Trans­
portierung des Getreides von 
dem Bunker, für eine gute Stim­
mung der Menschen.

_ Rat 
Tn der 

Schlacht um die Ernte spielt der 
sozialistische Wettbewerb cioe 
wichtige Rolle. Jede Fünftagewo­
che informiert der Kommunist 
N. Podgorny über die Leistun­
gen der Mechanisatoren und der 
Slègér des Arbeiuwettirainpfes. 
Dabei werden fortschrittliche Ar- 
beitsmotbodon verbreitet und 
Mängel aufgedeèkt. "Das Fazit 
des WetWbwerbs wird "in Wand­
zeitungen, KampfblUttern ünd 
UDtzmeldungen beleuchtet, die 
regelmäßig herausgegeben wer­
den. Zu Ehren der Sieger, wird 
am Feldstandort die Fahne des 
.vbeltsrunmes gehtSu

Eine mobilisierende Rolle in 
der Arbeitsorganisation des Ab­
schnitts spielen die täglichen 5- 
MlnuKMVBeratungen. auf denen 
■vor einem jeden Aggregat, vor 
einem Jeden Mechanisator kon­
krete Tagesaufgaben gestellt 
werden,'

Die Brnte Ist eine angestreng­
te Zelt. 'Für Jeden Mechanisator, 
für Jeden Kommunisten, gibt es 
heute keine wichtigere und eh­
renvollere Aufgabe, als die er­
folgreiche - Erntebergung. Eine 
besonders jVichtlge Rolle dsbel 

“ " „ “ _ > .als
ier. Parteiorgan:- 

. ............. organisatorischen
und • politischen Massenarbeit 
während der Ernte.

; r.v.„ige R-wu. 
"" * PartIPgruppei 

.Г der_- PartelOI

politischen

N. HILDEBRAND, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der ,,Freundschaft"

Menschen aus unserer Mitte

Brigadier
vom besten Schlag

„Unsere Btigadejst eine Bri­
gade wie viele andere Wlr.haben 

Landwirtschaft 200 Hektar Ländereien, davon 
bebauen wir ß 7i(Jjnit Halm- 

,, Daß’die Zeitungen recht oft frechten. Wir, lisch Wtfgen uns 
über die besten MechanTsfSorcri pur mit GetiAloeprodukttrni, Dazu 
und Viehzüchter schreiben. l$t 
natürlich gut. Aber warum liest 
man so selten von den Speziali­
sten und Brlgadleren? Sie verdie­
nen bestimmt auch Lob. Da 
brauchen wir nur den Brigadier 
unserer fünften Feldbaubrigade 
Helmut Krüger zu nehmen. Das 
Ist ein Wirtschaftler, wie man ei­
nen suchen muß. Er ist mit dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
und mehreren Medaillen ausge­
zeichnet. Auch in diesem Jahr 
hat seine Brigade als erste die 
Heuernte abgeschlossen und das - 
ganze Heu bei den Farmen In 
Schober gesetzt lm Vorjahr er­
füllte sie ihre sozialistischen 
Verpflichtungen In der Getreide­
produktion — statt der geplanten 
11 Zentner brachte sie lm Durch­
schnitt 12 Zentner Getreide vom 
Hektar ein. Es lohnt sich, über .
Ihn zu schreiben.”

Dieser Meinung 'schloß sich 
auch der Sekretär des Partelko- 
inltces der Wirtschaft Schachman 
Tuflybekov/ an. Wir fuhren mit 
Ih'nrifi'Krügers Brigade. Unter- 
v.egs(erzählte er mir 1
Brigadier.

,A\1S Helmut mit seL.... ......... 
nach Kasachstan kam. war er 
erst eit Jahre alt. Es waren die 
ersten' Nachkriegsjahre. und es 
mußte viel gearbeitet werden. 
Erst 1961 erhielt er in der 
Abendschule Mittelschulbildung. 
Aber schon früher machte er in 
Balkaschlno einen Traktoristen­
lehrgang mit Vor einigen Jahren 
lernte er an einem Lehrgang für 
Brlgadiere. so daß er bet uns ein 
Brigadier mit spezieller Ausbll 
düng ist. Vielleicht geht es eben 
deshalb in der Brigade, -
nicht besser gehen kann."

Wir hielten beim Kontor der 
Abteilung. Zu unserem Glück 
brauchten wir Krüger nicht erst 
zu suchen: er hatte lm Kontor 
irgendwelche Angelegenheiten 
zu erledigen. Wir kamen ins Ge­
spräch und Helmut Krüger er­
zählt von seiner Brigade.

Im Kontor des ScÄvChos 
..Kalmykkoiskl" sagte einer der 
Spezialisten der ' 
zu mir: 5

nur mit GetrbldeproduJttlon. Dazu 
haben wir die nötige Technik: 
vier Schlepper K-700. fünf 
MTS-5, acht Traktoren „Kasach­
stan". viele andere landwirt­
schaftliche Maschinen und Gerä­
te. Wichtig Ist, daß die eigenen 
Mechanisatoren genügen. Sogar 
In’der Ernte kommen wir sei ost 
aus, was für die Arbeitsprodukti­
vität und Qualität der Arbeit 
entscheidend ist. Die Besten bei 
der Ernte sind in diesem Jahr 
Wassili Hemenlk und Alexander 
Schmidt, Alexander DJatschenko 
und Sergej Ponomarjow. Michail 
Nikitin und Schamil Achmetsha­
now. Insgesamt arbeiten 14 
Mähdrescher. Jeder Kombine-, 
führer ist bemüht, das Getreide 
in gedrängten Terminen und ver­
lustlos einzubringen."

„Und wie wurden sic Briga­
dier?"

;,Das geschah nicht auf einen 
Schlag. Nachdem ich 1950 den 
Traktoristenlehrgang hinter mir --■--•••■- .-i. elwa fZe]jn

lm Sowchos , 
Arbeit, die

hatte» arbeitete Ich,
Jähr« als Traktorist,

___ _ gabTis Reine solche ______
über denA jch in dieser Zeit nicht getan

■ . ‘h^tte.’Auch an der EöqhUeßüng 
!fflen Eltern des lyevlands war ith beteiligt.

wie es

Etwa drei Jahre lenkte ich den 
Kraftwagen, transportierte die 
verseh leaensten InnerwirtschaftiI■ 
chen Güter. Als der Sowchos ei­
nen Elektroschweißer brauchte, 
übte ich diesen Beruf etwa vier 
Jahre lang aus. Auch gab es noch 
verschiedene andere Arbeiten, 
Na. und dann ernannte mich die 
Sowchosleltung zum Brigadier. 
Schon über sechs Jahre bestreite 
ich diesen Posten. Ich hatte 
Glück: ich habe cs mit fleißigen 
und sachkundigen Menschen zu 
tun. Gemeinsam haben wir es er­
reicht. daß die Brigade gut 
geschrieben ist."

Er verabschiedete sich 
verließ eilig das Kontor. 
Arbeit wartete auf ihn.

A. MASCHKOW 
Gebiet Turgal

M. KINDLER

Viktor 
1 und 

das 
mit den 
1 und 
sie er-

ten Sascha Strogow, ’ 
Münz. Viktor Rotärmal 
Sascha Baldyshow schon 
zweite Jahr. Zufrieden 
Jungen sind Ihre Eltern 
auch die Studenten, die s 
ziehen.

Das Arbeitssemester geht sei­
nem Ende zu. und die Mitglieder 
der Studäntenbaulrupps kehren 
erholt und gestählt la ihre Lehr­
anstalten zurück.

A. ADAM

Viele Arbeiter des Alma-Ataer Werks für Schwermaschinenbau 
haben bereits über die Erfüllung ihres persönlichen Fünfjahrplans 
rapportiert. In der Modellhalle waren es die Modelltischler Friedrich 
Huber und Alexander Kuhn, die als erste ihre Produktionsaufgaben 
erfüllten. Gegenwärtig arbeiten sie für Oktober 1976.

Beide Modelltischler liefern Erzeugnisse ausgezeichneter Quali­
tät, Jeder hat sein persönliches Kontrollzeichen. Den XXV. Parteitag 
der KPdSU wollen sic mit neuen Arbeitstaten würdigen.

1 Foto: R. Bartuli
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Achtung, 
Pioniere!

Das Motto des neuen Plonlcf- 
marsches ist ..Wir nehmen die 
Kommunisten rum Vorbild".

Die Teilnehmer des Pionier- 
festivalsMi Artek wandten 
sich an alle Pioniere der so­
zialistischen Staaten mit 
dem Aufruf, die in-

ternationale Arbeit forlzusctzcn. 
Sie schlagen vor, eine neue inter­
nationale Aktion unter dem Motto 
„Wir nehmen die Kommunisten 
zum Vorbild" aufzunehmen.

So heißt auch der neue Marsch 
der Leninpionicre unseres Landes, 
der dem XXV. Parteitag der Kom­
munistischen Partei der Sowjetuni­
on gewidmet Ist.

Sich nach den 
richten heißt die ........._____
l'reundschafl festigen.
Sich naefi den Kommunisten 

richten heißt ein echter Leninplo- 
nier sein.

Der Unionspioniermarsch (von 
September 1975 bis August 1976)

Für alle Kinder
Musik: Alexander KAIDJA
Worte: Nora PFEI^ÉR

1. Für alle Kinder in der Welt 
sing ich ein Lied, das mir gefällt: 
vom Sonnenschein,
vom Sonnenschein, 
den alle lieben, groß und klein!

2. Für alle Kinder in der Welt 
sing ich ein Lied, das mir gefällt: 
vom Himmel blau,
vom Himmel blau,
wenn er auch manchmal trüb und grau!

- 3 Eür alle Kinder in der WeJt 
sing ich ein Lied, das mir gefallt

■ vom Krrtnfstem,'
.vorn Kremlstern.
der allen leuchtet, nah und fern!

1SSR-

Kommunisten 
internationale

wird nach folgenden Marschrouten 
durchgeführt: ______

I „Meine Heimat — die Udl'1 '
„In die Welt des Wissen-'* 
„In die Welt des Schönen____
„Frieden und Solidarität*’
„Der Pionierbau" 
„Der Timurtrupp"
„Starke. Tapfere, GèschicktC'* 
„Sternchen'*
Die Aufgabe des Marsches ist. 

die Pionierlreundschafteii. -grup­
pen, -zirkel und'alle Pion re sol 
len den XXV. Partât.-g der 
KPdSU mit guten Erfolgen im 
Lernen, in der Arbeit und in der 
gesellschaftlichen Tätigkeit hege- 

Г licn und Sich in allem nach den 
Kommunisten richten.

:4Д0 Abzeichen 
eines kleinen Sammlers

Ich bin ein c.fri(»er Ab.’<>ichén‘^aMrt?er: '
Sammlung zählt 400 Abzeichen zu verschiedenen 
Themen. Im vorigen Sommer schenkte mir mein 
Bruder Valeri ein Abzeichen. Es gefiel mir sehr 
und mir kam der Gedanke, eine Sammlung zu 
beginnen, zuerst helftete ich sie einfach auf ein 
Stück Tuch an.Bald waren es schon viele. Mein 
Vati half mir sie in Ordnung zu bryiggn. Wir ha­

lben sie in Themen eingcteilt: Meine lieben Mär 
lchenhelden: Tscheburaschka, das Krokodil Gena, 
(Doktor Auwieweh, der Hase und den Wolf eröffnen 
теш Album. . . £C3

I Unlängst war ich in Frunse zu Gast, , da habe 
.ich mit den Jungen Abzeichen ausgetauscht. Meine 
Sammlung ist jetzt um die Jubiläumsabzeichen: 

I „50 Jahre Kirgisische SSR“, „150 Jahre Koktschc- 
taw". „Das Lenin-Museum in Schuschenskoje" — 

' reicher geworden.
Sascha LÖBSACK 

Unser Sammler Ist erst 7 Jahre alt. am 1. 
September geht er in die Schule. Für Ihn schrieb 
sc.n Freund Johann Sänger.

Alter Freund der Leninpioniere
In Moissejewka, Ge­

biet Pawlodar, kennt 
jedes Kind das Haus 
von Michail lljitsch Po- 
tapkin.

Mit siebzehn Jahren 
ging Michail an die 
Front. Nach einem 
kurzfristigen Lehrgang 
.an einer Militärschuh 
beteiligte sich der junge 
Sergeant an vielen 
Schlachten. Den Kriegs­
abschluß erlebte er in

Berlin. Seine Brust 
schmückten mehrere Me­
daillen.

Nach dem Krieg wur­
de Michail lljitsch Ak­
kerbauer. Die Heimat 
schätzte seine Tätigkeit 
hoch ein, ihm wurde der 
!Orden des Boten Arbei- 
lerbanners Kind die Me­
daille „Für Neulander­
schließung" zuerkannt.

F. SCHÄNDER. 
Jungkorrespondent

Diese festlich gekleideten Kinder verabschieden sich 
heute von Ihrem „MSrchen" — so heißt der Kindergar­
ten In Zelinogrntl, wo unser Fotoreporter David Neuwirt 
dieses Bild gemacht hat.

56 Siebenjährige gehen nuw aus diesem Kindergarten 
In die Schule. Heute sind sie alle lustig und erregt. Aber 
Ihre Vatis und Muttis sind ein bißchen traurig, denn es 
ist so. wie die Leiterin des K'ndergartens Gaschura Tu- 
legenowna Dshaksybekowa sagte: „Eure schOncn sorglo­
sen Tage sind Jetzt zu Ende. Hebe Eltern."

Aber heute haben die morgigen Schüler Ihr Fest. Sie 
ringen lustige Klnderlleder. manchmal auch ernstere, 
well sie auch schon ernste Leute sind, rezetieron Gedieh 
te. tanzen und spielen. Als ob die liebe Sonne r eiß, daß 
hier heute ein großes Fest ist, sie färbt die Wangen der 
Kleinen rosa. Die Mädchen tragen Ihre weißen Schleifen 
stolz wie Prinzessenkronen, die Jungen halten sich 
stramm und sind besonders aufmerksam zu ihren kleinen 
Damen.
Die Erzieherinnen Ludmilla Petrowna Golowataja. Gali­

na Wassiljewna Chizlnskaja und Nadeshda Semjonowna 
Sidorcnko brauchen heute keine Bemerkungen zu ma 
chen: alle sind sehr gehorsam.

Sascha Kim rezitiert laut und ausdrucksvoll ein Ge­
dicht über die Schule. Man sicht, daß er sehr fleißig ist. 

Er wird die Schule Ny. 8 besuchen und seinen Kinder­
garten nicht vergessen, meint er.

Igor Bystrow Ist ein guter Sänger. Sein Liedchen über 
die 1. Klasse klingt heiter und lustig.

Die sechsjährige Sweta Duschenlna singt Ihren älteren 
Freunden das Liedchen „Krestiki, Nollkl" zum Abschied. 
„Sie hat eine wunderbare Stimme und Ist eine leiden­
schaftliche Sängerin", meint die Musikleiterin Frau Else 
Andres.

Eliten lustigen Tanz fütfrth die Abgängerinnen vor. 
Unter ihnen ist die velßköpflge Natascha Kehrn. Sie Ist 
sehr redselig und erzählte mir unter anderem: „Ich be­
suche schon ein ganzes Jahr die Gymnastikschule. Meine 
Trainerin ist Emma Rudolfowna und Ich fahre ganz allein 
mit dem Bus zu meiner Oma. Ich bin sehr neugierig auf 
die Fächer Physik. Fremdsprache und Mathematik. Scha­
de, daß Ich noch mehrere Jahre warten muß, bis Physik 
und Fremdsprache an die Reihe kommen. Ich warte 
schon lange auf die Schule", meint sie altklug.

Die Erzieherinnen schenkten Jedem Ihrer Zdgllnge 
ein Album zum Andenken. Jede Selle dieses Albnms wird 
sic an ihre Kindheit Im „Märchen" erinnern.

Valentine TEICHRIEB

HIER ABSCHNEIDEN. "ИШЗЕЖ. HIER ABSCHNEIOEN HIER ABSCHNEIOEN

■a.Ufci Л m| ßä ß&B n д

Pista braucht 
■lein Fahrrad

Ich schnitt eine lange Ha­
selrute, streckte den Arm und 
begann den Gegner mit der 
Rute bald hinter den Ohren, 
bald unter der Nase zu kit­
zeln. Er pennt und denkt, daß 
auf ihm eine Fliege herum 
spaziert. Er schüttelte sie 
ein—zweimal ab, da erleuch­
tete mich eine neue Idee. Ich 
spitzte die Rute noch besser 
und nahm mir seine kahlen 
Fersen vor.

Im Nu war er hellwach 
und hob an zu lachen! Er 
strampelte mit den Beinen, 
wälzte sich, kreischte. Auf 
einmal sah er mich. Sofort 
verstummte er, aber sein 
Maul blieb aufgesperrt. Seine 
Fratze zu sehen war einfach 
ein Fressen: die Lippen zuck­
ten noch vor Lachen, aber die 
Augen waren erstarrt, in ih­
nen stand Furcht und Wut. 
Er konnte weder spucken 
noch schlucken.

Doch ich packte den Stier 
sofort an den Hörnern und 
machte ihm alles klar.

„Du bist ein richtiges Lu­
dert Du hast unseren Transi­
stor gestohlen. Solange du 
hier schliefst, konnte ich ihn 
hundertmal, abschneiden und 
forttrageo.’Aber ich will nicht 
stehlen, nicht einmal bei dir 
nicht, obzwar du ein Dieb 
bist. Ich will ihn dir im ehrli­
chen Kampf wegnehmen. Zieh 
deine Knobelbecher an und 

(Schluß. Siehe auch Nr. Nr.
23-33) 

krauch aufs Fahrrad. Ich geb 
dir hundert Meter Vorsprung. 
Ich fahre los, wenn du hinter 
jenem Telegraphenpfosten 
bist .

Er glotzte mich an und 
schwieg. Wer weiß, was in 
seinem Dachstübchen vor­
ging. Vielleicht springt er auf 
und wir geraten aneinander? 
Dem Anschein nach ist er et­
wa zwei Jahre älter als ich...

Ach so! Du bist also nicht 
nur ein Schlappschwanz, hast 
auch keinen Tropfen Ehrgeiz 
im Leib: kämpfen willst du 
nicht, den Transistor gibst du 
nicht ab und nimr^-t den Vor­
schlag an.

Und ich dachte, du würdest 
ihn abgeben und sagen, daß 
du nie wieder stehlen wirst.

Solches Aas!
Er zog die Schuhe an und 

sprang aufs Fahrrad, ohne 
ein einziges Wort zu sagen. 
Die hundert Meter Vorsprung 
fuhr er sehr langsam, um 
Kräfte zu sparen, dann legte 
er sich aber ins Zeug!

Ich stand bereit, Morzsi im 
Korb, der Fuß auf dem Pedal. 
Jetzt passiert er den letzten 
Pfosten und dann paß auff

Als wir den Gipfel des Hü­
gels erreichten, hatte Ich dyt 
Abstand bereits um dreißig 
Meter verkürzt.

Dann passierten wir den, 
Gipfel, und ich kniff die Au­
gen zu — so steil gings berg- 
abl Ich flog hinab, trat die 
Peda)e, trat aber leer. Ich 
mußte bremsen. Ich drückte 

die Handbremse, doch wegen 
der wahnsinnigen Geschwin­
digkeit ging sie kaputt, und 
das Rad flog weiter. Gleich 
werde ich ihn einholen. Doch 
ich werde bremsen müssen, 
sonst wird Morzsi nicht aus 
dem Korb springen können. 
Ich drücke auf die Fußpeda 
le, sie.aber funktioniert nicht! 
Ich vernehme ein sonderba­
res Ziehen, ar^ die Nase 
schlägt der Geruch verbrann­
ten Öls. Ich schaue zurück 
und sehe einen dünnen 
Rauchstreifen, der sich hinter 
mir herzieht. Von der Ge­
schwindigkeit brannte doch- 
wohl die Bremse.

In diesem Augenblick hat­
te ich meinen Gegner einge 
holt, und als ich an ihm vor­
beiraste, hörte ich einen Aus­
ruf, der Furcht und Verwun­
derung bedeutete. Und ob! 
Der Rauchstreifen erinnerte 
au eine Rakete. Е/ dächte 
doch wohl, daß Ich rc!n теак- 
tives Fahrrad habe. Ich über­
dachte, daß ich mir's Genick­
unbedingt breche.

Ich sause noch etwa fünf 
zig Meter weiter, und dann 
erinnerte ich mich an die 
zweite Bremse.

Fein, daß ich sic damals 
hinzubastelte, sonst wäre ich 
ganz ohne Bremsen geblie­
ben. Jetzt, da die Handbrem­
se kaputt war, die Fußbrem­
se brannte, hatte ich eine Re­
servebremse. Ich drückte sie, 
das Rad glitt noch ein 
paar Meter weiter .und hielt

In:t einem Gequieischr“"
Ich drehte mich um.
Das ist mir'n Kerl! Er hat 

le sich umkegehrt und wollte 
in 'dér entgegengesetzten 
Pachtung, entwischen. Doch 
dort war wieder ein steiler 
Anstieg, so daß ich ihn sowie- 
So einhoien konnte!

Unten, am Fuße des Hü­
gels, ist der Weg ziemlich 
leicht geneigt, und wir fuhren 
mit der ’ gleichen Geschwin­
digkeit, doch nach einigen 
Minuten holte ich ihn ein.

..Morzsi, faß!"
Morzsi sprang aus dem 

Korb, und fuhr ihn wütend an. 
Doch er zog die Pumpe, hol­
te aus. verlor aber das Gleich­
gewicht und stürzte.

Morzsi und ich fielen über 
Ihn her. Er ist_ stark wie ein 
Stier. ■ Sonderbar. daß er 
solch ein Hasenfuß ist. Er 
schüttelte uns beide ab wie 
Flöhe, sprang auf die Heine, 
griff mich an.

Und Morzsi! Sie beherrsch­
te die Strategie und Taktik 
des Kampfes, als ob sie eine 
Militärakademie absolviert 
hätte.

Sie stürzte sicii ins Gemen­
ge nicht gleichzeitig mit mir, 
sondern unternahm ein Um 
gehungsmanöver: sie trottete 
seitwärts und blieb im Rük- 
ken des Feindes Im Hinter­

j ’j Zeichnung: M. Salamatow

halt. Und erst als ich mich 
auf ihn stürzte, biß sie sich 
von hinten an seinem Knö­
chel Jest. Er hob das. Bein, 
um sie abzuschütteln, doch in 

“diesem “Augenblick langte Ich 
ihm eine und er kippte sofort 
um. Morasi und ich warfen 
uns auf ihh von zwei Seiten, 
drückten ihn aiu die Erde, 
und er liagjfc — ein fertiger 
Mann. yj J ЖДЭа 

Jetzt wird er den Transi 
stör ohne einen Mucks herge- 
bcn... *

Ich stand neben ihm und 
konnte ihn mir wie sich’s ge 
hört anschauen. Ein Schurke, 
sag ich euchl Kantig, mit dik- 
ken Lippen, und Augen, die, 
wie man sagt, nichts Gutes 
verheißen. ■’

Er war etwa drei Jahre äl­
ter als ich und sah schreck­
lich Fulleiter ähnlich, einem 
unserer Schüler, den alle, 
auch die Lehrer, „Schrecken 
der Schule" nannten. Er wur­
de sogar für ein Jahr ausge­
schlossen... Vielleicht auch 
dieser. Er hat natürlich kei­
nen blauen Dunst davon, wie 
man einen Transistor macht. 
Daran wird er überhaupt 
nicht denken. Aber einem an­
deren das Bein stellen - • 
das kann er.

Doch ich sprach ihn an. 
Soll er wenigstens wissen, 

was für ein Schurke er ist — 
zuerst stahl er den Transi­
stor, und nun spottet er. Viel­
leicht auch nicht deshalb. 
Vielleicht war ich so voll ver­
schiedener Gefühle, daß ich 
sie unbedingt ausschütten 
mußte — egal vor wem...

„Ja? Ein lumpiger Transi­
stor? Weißt du überhaupt, was 
das für ein Transistor ist? 
Weißt du. daß die ganze 
Schule verwundert war, als 
er ihn machte?!1'

Hastig und verworfen, mit 
den Armen fuchtelnd, erzähl­
te ich über den Transistor 
und Lali Doka.'Und während 
ich sprach, geschah etwft 
ganz Unverständliches. Der 
Bengel bückte sifh, hob lang­
sam das Fahrrad, klemmte 
das Vorderrad zwischen die 
Beine und drehte die Lenk­
stange zurecht. Dann begann 
er den Gummi auf der Lenk­
stange verlegen zu drehen. 
Ich verstummte, und er sagte 
leise und kleinlaut:

„Nun gut, sag euren Jun­
gen, daß sie mir nicht böse 
sein sollen..."

DER SIEGESMARSCH

Am andern Tag um acht 
früh war der Kriegsrat ange­
sagt. Sammlungsplatz — die 
Waldlichtung. Doch ich ver­
schlief. Ich sprang auf, 
schaute auf die Uhr — Vier­
tel nach neun. Ich ging in 
den Hof — Morzsi schlief. 
Mußte sie wecken.

Wir irühstückten hastig, 
sprangen aufs Fahrrad und 
eilten zum Kriegsrat. Unsere 
Stimmung war ausgezèich- 
net.

Und als 'wir in den. Wald 
kamen, wurde sie noch bes­
ser. Im Wald war es prima. 
Hell und ruhig. Die Vögel 
sangen, Morzsi winselte zu­

frieden, die trockenen Nadeln 
rauschten unter den Rädern.

Die Jungen waren alle bei­
sammen und warteten auf 
uns. Doch wir fuhren nicht 
direkt auf sie zu. Ich ver­
steckte das Fahrrad im Ge­
büsch, gab Morzsi ein Zei­
chen, damit sie schweige, und 
wir schlichen uns leise an 
den Rand der Lichtung her 
an. Ich hängte den Transi­
stor an einen Baum und stell­
te mich hinter ihn. Ich horche 
und schaue.

Alle sitzen mißgestimmt. 
Dann sagt Lali mit einer 
traurigen, verzagten Stimme:

„Jungs, mein Transistor 
ist ilöten gegangen. Pista Hi- 
di ist nicht mal auf den 
Kriegsrat gekommen. Weil er 
auch nicht mehr glaubt...

Ich schaltete den Transistor 
ein.

„Nun hört euch einige 
Opernauszüge an", sagte der 
Ansager aus Budapest. Lali 
zuckte zusammen.

„Jungs, das ist mein Tran­
sistor. Ich erkenne ihn am 
Tont" rief er und stürzte in 
Richtung des Gebüsches, wo 
ich und Morzsi standen. Alle 
sprangen auf und liefen ihm 
nach.

Sic schoben die Büsche 
auseinander...

„Hurra! Hurra! Mein Tran­
sistor!" brüllte Lali Doka.

„Pista hoch!" dröhnte der 
große Adam.

„Den Sonderlrupp hoch!" 
röhrte Sanyi Szasz.

Morzsi und ich stehen und 
schweigen.

Aus dem Transistor strömt 
ein funkensprühendes Lied. 
Es klingt im Wald wie ein 
Marsch, ein Siegesmarsch 
der Freunde aus dem KKB.

Deutsch von Artur Hörrtiann
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die Werktätigen
des flachen
Landes

Die Theater und Konzertor­
ganisationen der Republik haben 
die Betreuung der Werktätigen 
des flachen Landes bedeutend 
bessergestaltet Davon wurde in 
der Sitzung dés Kollegiums des 
Kulturmlnlsterlums Kasachstans 
gesprochen. Das ideologische und 
künstlerische Niveau der Bühnen­
stücke Ist höher, die Zahl der 
Aufführungen und Zuschauer 
größer geworden. Mehr Bühnen­
stücke tür Kinder werden darge­
boten.

Im vergangenen Jahr haben 
die Kunslanstalten etwa 6 Milli­
onen Werktätige des flachen 
Landes betreut, in diesem Jahr 
hat die Arbeit der Theater und 
Konzertorgan Isatlonen eine wei­
tere Entwicklung erfahren, lm 
ersten Halbjahr wurden 14 000 
Darbietungen organisiert, denen 
über 3 Millionen Zuschauer bei­
wohnten. Besonders hervorzuhe­
ben ist die Arbeit des Staatlichen 
Akademischen Abal-Theaters für 
Oper und Balett, des Kasachl- 
senen Akademischen Auesow- 
Dramatheaters, des Republik­
theaters für Kinder und Jugend­
liche. die Tätigkeit der Geolets- 
theater von Tschlmkent. Gurjew. 
Dshambul, Zellnograd. Pawlodar. 
Semlpalatlnsk und anderer.

Große Arbeit leisten auch die 
Konzertorganisationen. In vle/.n 
Rayons wellten das Kurmangasy- 
Orchester kasachischer Musikin­
strumente, die Staatliche Kapelle 
und das Tanz- und Gesangen­
semble. die Ensembles „Güloer” 
und das „Junge Alma-Ataer 
Ballett" und andere schöpferi­
sche Kollektive sowie die Volks­
künstler der UdSSR J. Serkeba- 
jew, R. Baglanowa. B. Tulege- 
nowa und andere führende 
Künstler.

Besondere Beachtung wurde 
der kulturellen Betreuung der 
Arbeiter der Neulandsowchosc, 
der SchafzOcnter und Viehzüch­
ter auf den Umtrlebswelden ge­
schenkt. Allein lm zweiten Halb­
jahr werden für sie etwa 1 000 
Konzerte dargeboten werden.

Alle Theater der Republik 
haben Filialen auf dem flachen 
Lande, wohin sie ständig mit 
Bühnenstücken fahren. Sie er­
weisen der Laienkunst und den 
Volkstheatern an Ort und Stelle 
Patenhilfe.

Zugleich gibt es In der Betreu­
ung der Werktätigen auf dem 
flachen Lande noch Mängel. Ein­
zelne Theater begeben sich auf 
das flache Land mit einem ober­
flächlichen Repertoire. Das 
künstlerische Niveau einiger 
Estradènensembles bedarf einer 
wesentlichen Aufbesserung.

Das Kulturmlnsterlum der Re­
publik faßte einen Beschluß, der 
auf die weitere Bessergestaltung 
der kulturellen Betreuung der 
Werktätigen aut dem flachen 
Lande gerichtet Ist

(KasTAG)

Neues aus Wissenschaft und Technik

Geheimnisse 
des Pamir

Die ersten Fahrten aut dem 
allerhöchsten Gebirgssee unseres 
Landes — dem Karn К ul — hat 
die Mannschaft des Expeditions­
floßes „Aqua-Pamlrlkus" unter­
nommen. Diesen Namen haben 
die Mitglieder der Expedition der 
Ueograpnlschen Gesellschaft der 
UdSSR dem Floß gegeben In Ih­
rem Bestand sind Wissenschaftler 
der Leningrader Pädagogischen 
Hochschule „А. I. Herzen ’. de­
nen bevorsteht, die Möglichkeit 
der Arbeiten unter Wasser lni 
Hochgebirge, die Herkunft und 
das Alter des Bodeneises, die 
Dimension und die Geschwin­
digkeit seiner Verschiebungen zu 
klaren sowie eine Reihe anderer 
Fragen zu beantworten. Die Er­
gebnisse der Forschungen sollen 
einen wertvollen Beitrag für die 
Wissenschaft über die BergMl- 
dungen liefern. Während dieser 
Expedition wird man einen Färb-

film über die Gehelmnlsr« der 
Unterseewelt des Pamirs und 
über die Natur dieses Landes 
über den Wolken drehen.

Das Forschungsoblckt Kara- 
Kul. Was In der Übertragung 
Schwarzer See bedeutet, liegt In 
einer Höhe von etwa 4 000 Meter 
über dem Meeresspiegel. Im kur­
zen Hochsommer des Pamlrs Ist 
die Temperatur des Wassers hier 
plus 12 Grad. Es Ist salzig und 
der Geschmack — bitter. Doch 
gibt es Mer Fische. An den Ufern 
hausen Schlammläufer und Wild­
enten.

Die ersten Tauchversuche ha­
ben ermittelt, daß die Arbeiten 
unter Wasser In 4 000 Meter Hö­
he möglich und effektiv sind. 
Die Expedition Ist mit Erfolg zur 
zweiten Phase der Arbeiten über­
gegangen — der Erforschung der 
Bodenablagerungen Im See.

Das Kollektiv der Produktions­
vereinigung „Eleklroslla" fertigt 
drei unikale Schiffsschrauben­
antriebe für den Atomeisbrecher 
„Slblr" an der auf dem Haupt­
stapel des Baltischen Schiffbau­
werks „S. Ordshonikldse" er­
richtet wird. Die Elektromaschl- 
nenbauer unterstützen die Initiati­
ve der Baltischen Schiffsbauer 
und tun alles Mögliche, um den 
neuen Rlesen-Elsbrecher zum Be­
ginn des XXV. Parteitags- vom 
Stapel laufen zu lassen.

UNSER BILD: In der Turbo­
generatorenhalle der Produktions­
vereinigung „Elektrosila" sind 
die Arbeiten am Schiffsschrau­
benantrieb für den Atomeis­
brecher „Slblr" in vollem Gange.

Foto: TASS

Weltm.er- 
enzyklopädle 
In fünf 
Sprachen

Pistolen... auf dem Bauplatz
Eine Schießerei auf dem Bau­

gerüst mitten am Arbeitstag... Al­
les In Ordnung! Das bedeutet, 
daß die Pistolen schießen, die 
der Leningrader Rationalisator 
A. W. Krassikow konstruiert hat.

Eine eigenartige Patrone die­
ses originellen Instruments be­
steht aus einem Nagel und

Sprengstoff. Man drückt den 
Pistolenlauf an die Wand, und 
die kaum hörbare Mikroexploslon 
treibt das Metall In die Beton­
oder Ziegelwand. Der Nagel kann 
auch ein« Fünf-Mllllmeter- 
Stahlplatte durchstoßen. Der 
pyrotechnische „Hammer" wur­
de von den Bauleuten mit Erfolg

Sonne von Planeten gestört
Vorgänge auf der Sonnenober­

fläche werden merklich von den 
Planeten beeinflußt. Diese An­
sicht vertraten sowjetische Wis­
senschaftler auf dem VII. Semi­
nar über Probleme der kosmi­
schen Physik. Der Theorie liegt 
die Annahme zugrunde, daß die

Leistungsstarke Rettungsschiffe
Rettungsschiffe mit der Lei­

stung eines Ozean-Liners und der 
Manövrierfähigkeit eines Fluß­
bootes sind nun Tag und Nacht

auf den die Küste unseres Landes 
umspülenden Meeren eingesetzt. 

Eines dieser Schaffe. die 
„Purga". war auf der lnternatlo-

nalen Ausstellung „Tflrybprom- 
75" zu sehen.

Sie können Motorschiffe jeder 
Tonnage in Schlepptau nehmen 
Zur Feuerbekämpfung dienen An­
lagen, die bis zu 2 000 Kubik­
meter Wqsser In der Stunde pum­
pen.

getestet.
Ein anderer Neuerer P. I. 

Jewtlfejew bat In Leningrad eine 
Pistole konstruiert, die die „Waf­
fe" der Elektromontagearbeiter 
sein kann. In den Verschluß führt 
man die Drahtenden ein und ein 
Elektrode-Greifer hält diese fest. 
Indem man auf den Hahn drückt, 
bringt man das Werkzeug zum 
Schweißplatz und gleichzeitig 
wird der Stromkreis geschlossen. 
Die Operation dauert Bruchteile 
einer Sekunde.

Gravitationswirkung der Plane­
ten Gezeiten In der Sonnenalmo- 
sphäre auslösen müsse, deren Stär, 
ke entsprechend der Bahnbewe­
gung der Planeten mit einer Pe­
riode von 11,08 Jahren variiere.

Etwa gleichzeitig mit den so- . 
wjetlschen Wissenschaftlern ver- '

öffentllchten amerikanische Fach­
leute eine Arbeit. In der eine das 
Gegenteil behauptende Ansicht 
vertreten wird. Nach amerikani­
schen Berechnungen zeige ledig­
lich der Planet Jupiter eine Ak­
tivitätsperiode mit einem 11,08 
Jahreszyklus.

Es bleibt folglich weiteren 
Forschungen vorbehalten, diese 
Frage zu klären.

Agitbrigade hilft 
bei der Ernteeinheimsung

Während die Kombineführer 
In den Feldern das Getreide mä­
hen. bereitet die Konzertbrigade 
des Kustanaler Palastes der Ge­
werkschaften ein neues Pro­
gramm vor.

„Alle unsere Konzerte werden 
wir nur In den Sowchosabtellun- 
gen vorführen", erzählt der Di­
rektor des Palastes Nikolai Mois­
sejewitsch Chegal. „Früher fuh­
ren die Konzertbrigaden aus dem 
Gebietszentrum nur in die nahe­
liegenden Rayonzentren. In die-

sem Jahr wollen wir unser Pro­
gramm den Sowchosarbeltern der 
ltayons FJodorowka. Komso­
molski und Borowskoi zeigen.

Die Programme der Konzerte 
für die Dorfeinwohner sind man­
nigfaltig und Interessant. Hier 
Ist auch ein Monolog über das 
Brot. Llebllngslleder der Dorf­
leute. Feuilletons u. a. Das Pro­
gramm wird mit dem Lied des 
Konzertmeisters. Leiter des 
Volkstanzensembles „Kustanal- 
skije Sort“, Gennadi Dmltrlje-

witsch Sedych „Kustanalskl 
Kral" abgeschlossen.

„Das Konzert hat mir sehr 
gefallen", meint der Komblne- 
iührer des Sowchos „FJodorow­
ka". Träger dreier Lenlnorden. 
Woldemar Löwen nach dem bun­
ten Abend. „Da hat man für eine 
Woche gute Stimmung und Lust 
zur Arbeit."

Joh. BITTNER

Gebiet Kustanal

Leo WEIDMANN

Die Rückfahrkarte
6. Fortsetzung

Johann Christian breitete die 
Papiere auf dem Zeitungstisch­
chen aus, seine Augen daran 
weidend. Sie hatten Gewalt, diese 
Papiere. Heute kostet das Land 
nicht billig, aber morgen wird 
es noch teurer werden. Ein Haus 
auf einem schönen Grundstück — 
das ist eine zuverlässige Sache.

„Bist du nicht froh?" fragte 
der Vater plötzlich und sah den 
Sohn aufmerksam an.

„Bin sehr froh, danke. Aber...“ 
Iwän stockte „Woher nehme ich 
das Haus? Das kostet doch 
wahrscheinlich ein Teufelsgeld?" 

„Kein Teufelsgeld", verbes­
serte Johann Christian belehrend, 
„sondern DM. Beiläufig merke 
dlr's, eine der stabilsten und 
sichersten Währungen der 
Welt."

„Und was hab ich davon? Du 
kennst doch mein Netto."

„Dein Lohn Ist nicht schlecht", 
widersprach Johann Christian. 
„Geh die Landesbank um Kredit 
an, wirst's in Raten abzahlen. Da­
für aber wirst du dein eigenes 
Haus haben. Ist das nicht klar?" 

Iwan war es klar. Nein, ge­
bratene Tauben fliegen einem 
nirgends ln's Maul. Na, schön, 
an die Arbeit braucht er sich nicht 
erst zu gewöhnen. Wenn schon 
bauen, dann also bauen. Man 
muß sich entschließen.

„Und wieviel könnte so ein 
Haus kosten?" fragte er mit 
sachlicher Stimme.

„Damit hättest du beginnen 
sollen", antwortete der Alte mür­
risch. „Ich habe schon nachge­
fragt bei den Bauunternehmern. 
Vom Projekt bis zum Schlüssel 
werden es 180 000 sein."

„Mein Gottl“ rief Llse er­
schrocken. „Das sind Ja fast 
50 000 Rubel, . ein Heldengeld. 
Bel uns In der Sowjetunion könn-

te man dafür ein halbes Dörfchen 
kaufen..."

Iwan schwieg verblüfft
„Wie soll ich die Raten ab­

zahlen?“ brachte'er endlich her­
vor „wo wir doch so schon kei­
nen freien Pfennig haben..."

„Spart.“
„Wo, wie, Vater?" fragte Llse 
„Wie?" Die Augen des Alten 

funkelten plötzlich durchdrin­
gend. „Ich lehre es dich, Llschen, 
aber als Entgelt mußt du mir 
ein Geheimnis verraten.“

Jetzt lachte Johann Christian 
fast und Llse dachte, daß die Sa­
che mit den 180 000 nur ein 
Spaß waren. Sie lächelte verle­
gen: „Und was für ein Geheim­
nis, Vater?"

„Die ManU", sagte Johann 
Christian. „Ich möchte wissen, 
wie du die Mantl kochst. Ich will 
meine Frau diese Kunst lehren".

„Das Ist doch einfach", atmete 
Llse erleichtert auf.

„Wahrscheinlich nicht sehr", 
grinste der Alte.

„Nein, nein, sehr einfach", 
ereiferte sich Llse. „Man nimmt 
ein Kilo Fleisch und ein Klio 
Zwiebeln..."

„Genug, weiter Ist'» nicht 
nötig, Llschen. Danke. Das an­
dere ist nicht so Interessant Mel- 
ne Frau wird von deinen Geheim­
nissen keinen Gebrauch machen. 
Ihr reicht ein Kilo Fleisch und 
ein Kilo Zwiebeln für eine 
Woche."

Der Alte erhob sich und sagte 
nachdrücklich. „So, also, ist das. 
Für eine — zwei Wochen. Und 
dir für eine Mahlzeit. Unser 
Wohlstand hängt von der Kunst 
unserer Frauen ab."

Llse raunte In die Küche. Der 
Alte schaute Ihr nach und wandte 
sich zum Sohn.

„So, Johann. Das Grundstück 
habe ich für dich gekauft Aber 
es wird erst dann dein Eigentum,

und

des 
war

wenn ein Haus darauf stehen 
wird. Das Ist In der Urkunde vor­
gesehen. Mach dich ans Werk. 
Während du die Sache mit dem 
Kredit regelst und bis du mit dem 
Unternehmer einen Vertrag ab­
schließt. mach dich an die Vor­
bereitung des Grundstücks. 
Schieb es nicht auf. Ein übriger 
Tag hier", Johann Christian sah 
sich in der Wohnung um, „kostet 
Geld. Verstehst du?"

„Alles”, erwlcderte Iwan ohne 
Begeisterung.

Der Abschied war lau 
geheuchelt.

Draußen lief der Motor 
Luxuswagens an und bald 
alles still.

In der Wohnung herrschte 
auch eine Stille, die man gewöhn­
lich Grabesstille nennt. Sogar die 
quecksilbrigen Mädchen hatten 
sich In eine Ecke zurückgezogen 
und spielten mit Edlk. Sie halten 
Mama erstmals In Tränen gese­
hen.

„Wie leben, Wanja?" schluch­
zte Llse. „Es kommt nichts raus 
bei uns. Ich sehe es, daß nichts 
daraus wird..."

Jedoch Iwan war nicht von der 
Art. die sich leicht ergibt

Vielleicht sollte man wirklich 
von den Klios auf Pfunde und 
von den Zwiebeln zum Extrakt 
übergehen? Wenn hier alle so 
leben?... Hundert, zweihundert 
Mark könnte man vielleicht er­
sparen. Aber es ging Ja nicht 
um hundert, sondern um hundert- 
achtzlgtausendl

Die Berechnungen ergaben ein 
trostloses Resultat: bei zweihun­
dert Mark Ersparnissen mußte 
man 900 Monate sparen, d. h. 
75 Jahre.

„Wahrscheinlich hast du 
recht“, sagte er zur Frau. „Es 
kommt nichts raus. Die Arlt- 
metik ist dagegen/'

Und sie lebten wie früher wei­
ter.

Nach einer oder zwei Wochen 
kam der Vater für einen Augen­
blick vorbei. Er war 
sachlich, energisch und 
sagte: „Morgen fahren wir das 
Grundstück besichtigen. Es Ist 
Zelt, es In Ordnung zu bringen.

„Ich hin morgen nicht frei, ha­
be Arbeitstag. Vater", wider­
sprach Iwan.

„Bel uns Ist keine Russenord­
nung", knurrte der Alte. 
„Wenn s der Mensch braucht, 
gib* man Ihm zu Jeder Zelt frei."

In der Tat, Iwan wußte das 
schon aus eigener Erfahrung. 
Du brauchst nur dem Chef zu 
sagen, daß du morgen persönli­
che Angelegenheiten zu regeln 
hast und — bitte schön — kel- 

In der 
___ ,______ ________ sich der 
Brigadeleiter zuweilen den Hin­
terkopf einige Minuten, bevor er 
dir erlaubt, nicht zu kommen. 
Er wird erst nachdenken, wen 
er an deinen Arbelstplatz stel­
len wird, dies und das... Hier 
aber: „Bitte schön, Herr Schwel­
gen. regeln Sie Ihre Privatan­
gelegenheiten. Wünsche Ihnen 
viel Erfolg. Sie wissen natürlich, 
daß wir Ihnen diesen Tag vom 
Urlaub abrechnen."

Der Urlaub wird erst weiß 
Gott wann kommen, aber drei 
Tage sind schon futsch. Morgen 
wird cs der vierte sein.

„Sollte es nicht am Samstag 
oder Sonntag möglich sein?4 
forschte Iwan.

„Am Samstag und Sonntag ar­
beiten anständige Menschen 
nicht", erwiderte der Alte beleh­
rend. „Wir fahren morgen."

„Gut. Ich werde cs nur mei­
nem Chef melden. Zu welcher 
Stunde muß ich bereit sein?"

„Macht euch früher auf den 
Weg", antwortete der Vater. 
„Wer früh aufsteht. den Gott 
ernährt, beißt das Sprichwort/'

„Wirst du uns nicht abholen?" 
fragte Iwan.

ncrlel Widersprüche. 
Sowjetunion kratzte
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Eiweißstofffe 
ohne Hydrolyse

I Thermophlle Mlkroorganlsa- 
men sind imstande, der kompli­
zierten Hydrolyseproduktion, oh­
ne die bis Jetzt keine Abfälle der 
Agrarproduktion In Hefe umge­
arbeitet werden können, den 
Laufpaß zu geben. Die unsicht­
baren Arbeitskräfte sind Imstan­
de. aus Hefe Futtereiweiß zu er­
zeugen.

Das Experiment, das diese 
Möglichkeit bekräftigt, haben 
Mirkobiologen aus der Akademie 
der Wissenschaften der Moldaui­
schen SSR durchgeführt.

Die Erzeugung von billigem 
und vollwertigem Elwelß-Vlta- 
mln-Konzentrat aus Nichtnah­
rungsprodukten ist ein akutes

Problem, das die Mikrobiologen zu 
lösen haben. Die Bakterien wach­
sen bekanntlich 500mal schneller 
als die Pflanzen. Deshalb schen­
ken die Wissenschaftler der Syn­
these von Mlkrobenelweäß ihr 
besonderes Angenmerk.

Die Biologen haben beschlos­
sen. die Mikroorganismen für 
die Erhaltung von Eiweißpräpa­
raten als Beimengung zum 
Mischfutter zu verwenden, das 
für das Vieh leicht verdaulich 
Ist Zu diesem Zweck haben sie 
eine besondere Gruppe thermophi. 
ler Bakterien gezüchtet, denen 
Zellstoff und andere Stoffe 
„schmecken", aus denen Eiweiß 
erzeugt wird.

Der vlefältlgen Tätigkeit des 
Menschen In der Hydrosphäre 
unseres Planeten Ist eine Weit­
meerenzyklopädie gewidmet, de­
ren sowjetische Auflage In Lenin­
grad vorbereitet wird. Das Werk 
entsteht In Zusammenarbeit des 
sowjetischen Verlages „Sudo- 
strojenlje" mit Partnerverlagen 
der DDR. Bulgariens und Polens, 
die mit vereinten Kräften an dem 
einheitlichen enzyklopädischen 
Nachschlagewerk über Schiffahrt 
und Schiftbau arbeiten.

Jeder Verlag wird das Werk 
In seinem Lande nach einem ge­
meinsam verabschiedeten Plan 
herausgeben. Die Varianten der 
nationalen Ausgaben, die im we­
sentischen identischen Inhalt 
haben, werden auch das Jeweilige 
Land betreffende Informationen 
enthalten.

Das vierbändige Nachschlage­
werk erläutert 12 000 Stichwör­
ter, die in Jeder Verlagsvarlante 
In russischer, deutscher, polni­
scher. bulgarischer und engli­
scher Sprache angeführt sind.

Die Verleger planen einen um­
fassenden Austausch von Infor- . 
matlonsarllkeln Und wollen 1 
prominente Experten Ihrer Län­
der als Autoren und Berater ge­
winnen.

Der Stoff soll nach dem the­
matischen Prinzip geordnet wer- . 
den So wird unter anderem der 
erste Band die Themen Naviga­
tion. Seefahrtpraxis und Fisch­
fang enthalten. Die weiteren Bän. 
de bringen Informationen über 
Rechtsfragen, über die Kultur 
der Seefahrt, die Geschichte und 
Technik des Schiffbaus sowie 
über Wassersport. Ein großer Ab­
schnitt enthält Beiträge Ober 
Meeresforschungen und Seerei­
sen, über Seefahrer und Gelehrte 
bis bin zu Schriftstellern und 
Künstlern. In deren Schaffen das 
Meer eine Rolle spielte.

Die Enzyklopädie Ist für einen 
großen Leserkreis bestimmt. Sie 
soll in den Jahren 1978 — 1979 
erscheinen.

(TASS)

Im Orbit der GTO-Normen
I. Meisterschaft—massenhaft

„Wostok", der Sportklub des 
den Lenlnorden und den Orden 
der Oktoberrevolution tragenden 
Ust-Kamenogorsker Zink- und 
Bielkombinats „W. I. Lenin". Ist 
als einer der ersten In unserem 
Lande gegründet worden. Heute 
arbeiten hier mehr als 20 Fach­
leute der Körperkultur, etwa 300 
gesellschaftliche Trainer führen 
die Sportaufklärung unter den 
Jungen und Mieren Hüttenwer­
kern.

„Jeden Frühling und Herbst 
versammeln sich unsere Komso­
molzen und Jugendliche", teilt 
Anatoll Kljujew. Sekretär des 
Komsomolkomitees mit, „um das 
Stadion ,Wostok' In Ordnung zu 
bringen. Während solcher Ar 
beltselnsätze haben wir speziali­
sierte Sportsäle für Volleyball 
und Leichtathletik eingerichtet. 
Jährlich werden für Sportbdan- 
ge etwa 0,5 Millionen Rubel ver- 
•ausgabt."

Das Stadion des Kombinats Ist 
nie leer. Jeden Tag haben hier 
die Sportinstrukteure Dienst: die 
Interessenten können zu beliebi­
ger Stunde das nötlgz Sportin­
ventar erhalten und trainieren. 
Zum festgelegten iTermln kom­
men dann die Arbeiter der für 
diesen Tag bestimmten Halle 
oder Abtellurg und legen die 
GTO-Normen ab.

„Das Ablegen der GTO-Nor­
men verläuft exakt und abge­
stimmt". erzählt der Oberinstruk­
teur des Sportklubs ..Wostok" 
Anatoll Klewest.

„In diesem Jahr beteiligten 
sich an den GTO-Starten 2 150 
Arbeiter des Kombinats."

Das Gespräch führt Robert 
Stelnle, Instrukteur des Klubs, 
fort:

„Vor kurzem haben die Sport­
ler unseres Klubs den I. Platz un­
ter den Gebletskollektlven der 
Gesellschaft .Enbek' belegt. Im 
Laufe des letzten Halbjahres ha­
ben sich 2 000 unserer Sportler 
an 63 Wettkämpfen beteiligt."

Robert nennt diese beelndruk- 
kenden Zahlen und erläutert sie. 

„Massenhafter Charakter und

Meisterschaft — das sind unsere 
erstrangigen Aufgaben. Die mas­
senhaften Wettkämpfe. Sparta­
kiaden. Touristenausflüge brin­
gen die Sportbegabtesten aus der 
Arbeitermitte hervor. Für diese 
sportfähigen Jugendlichen funk­
tionieren in unserem Klub 15 
Sektionen, wo sie Ihre Meister­
schaft schleifen und vervoll­
kommnen können."

Und die Sportler des Klubs ha­
ben auch schon bedeutende Mei­
sterschaftsgrenzen erreicht Die 
Volleyball- und Basketballspieler. 
Leichtathleten und Eisläufer des 
Kombinats sind In den Gebiets­
wettkämpfen an die Spitze ge­
kommen. Im Laufe des letzten 
Halbjahres vergrößerte sich die 
Sportlerarmee des Kombinats um 
25 Sportler I. Grades. 4 Meister­
kandidaten des Sports und 324 
Personen haben massenhafte 
Sportgrade gemeistert.

II. Sportlicher Charakter

Im Stadion findet das tradi­
tionelle GTO-Fest statt. Jeder 
Sportler hat hier seine Freunde 
und Anhänger auf den Tribünen.

Soeben gratulierten die Jun­
gen und Mädchen aus der hydro­
metallurgischen Halle Nr. 1 Ih­
ren Kollegen Wolodja Fjodorow. 
Im Kurzstreckenlauf Ist sein 
Resultat bisher das beste.

Seine Anhänger hat auch Wo­
lodja Subarew. Meister des 
Sports lm Sambo und Preisträger 
des Unionsturniers der Judo­
kämpfer.

Während des GTO-Festes er­
gibt sich die Gelegenheit, mit 
einigen ..Sportstars" des Kombi­
nats Bekanntschaft zu machen. 
Vor einem Jahr kam Rachlm Ko- 
scherbajew In den Sportklub. Ra­
chlm ist Meisterkandidat des 
Sports. Vor kurzem kehrte er 
aus Algerien zurück, wo er sich 
lm Bestand der Auswahl Ka­
sachstans an Wettkämpfen in 
Leichtathletik beteiligte.

„Das GTO-Fest Ist stets Inter­
essant und von großem Nutzen. 
Das Ziel Ist. daß alle Arbeiter, 
ganz gleich, zu welcher Alters­
stufe sie gehören, körperlich ge-

sund und entwickelt sind", meint 
Lilli Satybaldina, Kapitän der 
Volleyball-Gebletsauswahl. Sie 
trainiert auch die Volleyballspie­
lerinnen des Kombinats.

In letzter Zelt hört man öfters 
die Worte .sportlicher Charak­
ter' ", fährt Anatoll Klewest 
fort. „Diese Worte passen gut zu 
Lilli. Als Schülerin besuchte sie 
regelmäßig die Sektion für Vol­
leyball. Ihre Familie wohnte aus­
wärts. und Lilli hatte zu Jedem 
Training eine Strecke von 12 km 
zurückzulegen. Und das fünfmal 
In der Woche. Llll verspätete sich 
nie. Die Gründung der Volley­
ballmannschaft In unserem Kom­
binat gereicht zu Lillis Ver­
dienst..."

Das GTO-Fest wird mit den 
Wettkämpfen im Schwimmen, 
die lm Prophylaktorlum des 
Kombinats ausgetragen werden, 
abgeschlossen.

„Beliebt Ist bei unseren Arbei­
tern der Touristenklub .Meri­
dian' ", erzählt Amalie Horst. 
Trägerin des goldenen GTO-Ab- 
Zeichens. „Wer einmal bei einem 
Ausflug in die Altaler Berge mlt- 
gemacht. sich lm eiskalten Was­
ser Irgendeines Bergflüßchens die 
Müdigkeit abgewaschen und 
nachts am Feuer unter Beglei­
tung der Gitarre Lieder gesun­
gen hat. dem wird das Wunder 
unserer Altaler Schweiz für Im­
mer lm Gedächtnis bleiben.“

Amalie Ist vor 2 Jahren hier­
her aus Balchasch gekommen. 
Begeistert erzählte sie über Aus­
flüge. Ober das Gesundheits­
städtchen „Alna“ am Ufer des 
Buchtarma-Staubeckens, wo sich 
die Arbeiter im Laufe des ganzen 
Jahres erholen können.

Sportlicher Charakter — die­
ser Begriff ist kennzeichnend für 
die Arbeiter des Zink- und Biel- 
komblnats. Sie verstehen so zu 
arbeiten, daß Ihr Kombinat zu 
den führenden In unserem Lande 
zählt, und Ihre Freizeit und 
sportliche Arbeit so zu gestalten, 
daß sich daran viele andere Groß­
betriebe ein Beispiel nehmen 
können.

I. WARKENTIN
Ust-Kamcnogorsk

WAHREND DER FELDARBEITEN
In der Gemeinschaftsküche des 

Kolchos „Peredowlk" Ist es im­
mer lebhaft, besonders zur Mit­
tagszeit. wenn die Mechanisato­
ren. Viehzüchter. Bauarbeiter und 
Leute verschiedener anderer Be­
rufe speisen. Das Essen Ist 
schmackhaft, kalorienreich und 
wohlfeil.

„Die Oberköchin Tatjana 
Sauerwald steht schon viele Jahro 
am Kochherd", erzählt die Lei­
terin Maria Iltschewskaja. „Sie

sorgt immer dafür, daß das Menü 
mannlgfalUg Ist und die Gerichte 
Eiermann munden. Die Arbeit

reitet Ihr wie auch dem ganzen 
KOchenpersonal nicht, wenig Mü­
he und Sorgen, aber auch Freude, 
wenn die Besucher von Herzen 
danken und gutgelaunt die Kü­
che verlassen."
• Besonders angestrengt haben 
es die Köche und Ihre Gehilfen 
wahrend der Feldarbeiten. Da 
gibt es alltäglich bis 250 — 300 
Mann zu bewirten.

Den Mechanisatoren, die auf 
weltentlegenen Feldschlägen ar­
beiten. wird das Essen In Wärme­
behältern aufs Feld gebracht. Das 
besorgen die Kochgehilfinnen 
Klawa Dllmagambetowa und die 
Schwestern Ludmilla und Nina 
Gluchankowy.

H. KELLERMANN 
Gebiet Aktjublnsk
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